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Die Vollswacht erlcheint täglich mit 
Ausnahme der Saun- undelertage. 
Dezugspreis elnichlteßlich der illu⸗ 
ſtrlerten Brilagen „Die neue Welt“ 
und „Für unſere Frauen“ monattich 
75 Hig. niertellährllch 2,25 Mk. 
ein ießuch Trägerlohn. In den 
Abholeſtellen monattich 60 11 
faprih bie Pojt bezogen vieriel⸗ 
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Anzeigenpreſſe: 
Dle h geſpaltene 20 Plg., 
für euswäns 30 Pig, bie 65 
jpaltene KA jelle ‚uh Plg. 
belts markt und Wohnungꝛanzel en 
10 Pig. Anzeigen mit . latzbeſtim⸗ 
mung werben beſonders berechnet. 

Eel Wiederhelungen Nabatt 
laut Larif 

    

  

Organ für die e werkalge v Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Kedaktion und Expedition 

Paradiesgaſſe Ar. 32 

Nun reißt er ſeinen Kerker ein; 
Nun wälzen ſeine ſtarken Hände 

Es reckt der Frühling ſeine Glieder 
Jauchzend in froher Zuverſicht, 
Und aus der blauen Höhe wieder 

Schon wähnte Torheit ihn begraben 
Für alle Zeit in Nacht und Not; 
Auf öden Feldern ſchrien die Raben, 
Als ſei die letzte Lerche tot. 
Es ging der große Weltverwüſter 
Mit harten Schritten übers Land, 
Die Wolken hingen ſchwer und düſter 

Hinab bis zu der Erde Rand. 

  
  

Beilagen: 

un ſprengt der Lenz die ſtarren Wände; 

Von Grab und Gruft den ſchweren Stein. 

Grüßt uns das Lied, grüßt uns das Licht. 

Die Hoffnung kam! Aus Duft und Blühen 
Blickt uns die Kraft des Werdens an; 
Wo ihre bunten Sterne glühen, 

Zerbrach des Winters ſtarrer Bann. 
Er hielt mit ſeiner Fauſt, der tollen, 
Das Land tyranniſch eingezwängt, 
Und doch: es wurden harte Schollen 
Spielend von Saat und Keim zerſprengt! 

Publikafions⸗Organ der Freien Gewerkſchaften 
Die neue Welt, illuſtriertes Ankerhalkungsblalt 
2 unſere Srauen mit ——.—.— Adenzenund 

Telephon für Redakllon 
und Expediklon 3200 

5. Jahrgang 

    

Es ſtand der Wald in ſtarrem Schweigen, 
Shnn, Stamm und Krone, Zweig und Aſt, 
Bis ſich entlud in tollem Reigen 
Der Wolken weiße Flockenlaſt. 

Der Oſt ſchlägt ſiürmiſch an die Scheiben 
Und zitternd bebte unſer Haus — 
Wir ſahen in das wüſte Treiben 
Mit düſtrer Ungeduld hinaus. 

Wir gingen frierend durch die Gaſſen. 
Aus dunklen Stuben ſchrie die Not, 
Und auf dem Pflaſter, auf dem naſſen, 
Schritt ſuchend Mann und Weib nach Vrot. 
Und ungezählte finſtre Vlicke, 
Sie ſahen auf in ſtummer Qual 
Nach einer kleinen Wolkenlücke, 

Nach einem warmen Sonnenſtrahl .. 

Hört ihr die Lerche? Aus den Lüften 
Schwebt perlenhell zu uns ihr Lied. 
Heht ihr den Baum, 
Aus Tod und Moder Nahrung zieht? 
Das iſt der Lenz, die Eſierweiſe! 

Das iſt des Frühlings große Kraft, 

Die immerxſort, bald laut, bald leije, 
Ruhlos an neuem Leben ſchafft! 

Nun aber iſt es aufgeſtiegen, 
Des Frühlings goldnes Wunderlicht; 
Seht, wie in immer neuen Siegen 
Es rot durch Dunſt und Nebel bricht. 
Und hört, wie abertauſend Zungen 
Es jubelnd ſingen in die Welt: 
Die Sonne hat den Feind bezwungen, 
Und wieder iſt das All erhellt. 

Und wärmer wieder will uns fließen 
Und ſchnel'er durch die Bruſt das Blut, 
Und neue Lebensſtröme gießen 
In Herz und Hirn verjüngten Mut. 
Was iit's? Wir wiſſen's Kaum zu ſagen, 
Was uns ſo wunderlich geſchah, 
Doch leichter dünken uns die Plagen, — 
Das Licht, der Lenz, die Luſt iſt da! 

der aus den Grüften, 

  
    

  

Der O“er ciertage wegen erſcheint die 
nächſte Kuinmer am Dienstag, 14. April 

Oer Sinn des Lebens 
Dietchriftliche Kirche hat das Oſterfeſt als Symbol für 

den Auferſtehungsglauben bezeichnet. Nach theologiſcher Auf⸗ 
faſſung hat das Leben nur den Sinn der Vorbereitung für 

ein künftiges Leben im Jenſeits, in einer unſeren Wahr⸗ 

nehmungen unzugänglichen Welt. 

Diefe Auffaſſung legt uns die Frage nahe, welchen Sinn 
das Leben denn nach unſerer Anſchauung hat und welche 
Anſichten über den Sinn des Lebens denn in den kapitaliſti⸗ 
jchen Ländern überhaupt beſtehen. 

Die thevlogiſche Auffaſſung wird vorwiegend von Jun⸗ 
Bauern. Kleinbürgern geteilt, auch wohl von Bergleuten 

eleuten, von ſolchen Arbeitern, die nicht nur infolge von 

geſellſchaftlichen Uebelſtänden, ſondern auch von Naturereig⸗ 

niſſen beſtändig von Geſahren innrungen ſind. Die Geiſtlichen 
weren von jeher treue Sachwalter der Adelsintereſſen, ſo daß 

zu ihrer Lehre die okratie ſich hingezogen fühtt. Zwar 
iſt der Glaube an die Lehren der Kirche mit den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften ſchwer vereinbar. Aber unſere Junker pflegen von 
der Naturerkenntnis wenig zu wiſſen, obſchon ſie. wenn ſie ihre 

Landwirtſchaft v ünftig betreiben wollen, viel davoa 
wiſſen müßten. Mog der Staat durch Zollerhöhungen für ein 
ſtandesgem kommen forgen, wenn die Grundherren 
ſchlecht wirtſchaften. Der Mangel an naturmiſſenſchaftlicher 
Erkenntnis er auch Banern und Kleinbürger im Glauben; 

die Bücher der Naturforſcher leſen dieſe Kreiſe nicht und glauben 
den Pfarrern mehr wie den Gelehrten aus der Vourgeviſte, 

aus der ihre Hypothekengläubiger, aus der die „Juden“, die 
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Händler, die großen Konkurrenten der Handwerker ſtammen. 

Wecnichts von den Naturwiſſenſchafien weiß, wird Soenot und 
Erploſionen im Schacht leicht auf die Einwirkungen eines 

Gottes zurtickführen, non dem er ſich abhängig fühlt. 

Ein Feil der Vourgediſie hält an der theplogiſchen Auf⸗ 

faſſung vom Sinn des Lebens feſt. Zwar glaubt ſo leicht 
kein Vourgedis an die Dogmen der Kirche, denn die Bour⸗ 

gediſie bedarf der Naturwiſſenſchakten zum Betriebe der In— 

duſtrie. Aber wenn die Bourgeoiſie auch nicht Naturereigniſſe 

autf Gottes unerfjorſchlichen Ratſchluß zurückführt, fühlt ſie ſich 

doch von unbekannten, überſinnlichen Mächten abhängig. die 

für die Konjunktur im Wirtſchoftsleben für Vankerott und Weri⸗ 

zuwachs, für Kursverluſte, für Streiks und Sozialdemokratie 

verantmortlich ſind. Würde die Boliges 
nicht mit Scheuklappen vor den Augen betrachten, ſo würde 

ihr der kommende Untergang ihrer Macht, der Sieg des ſozla⸗ 

liſtiſchen Proletariats, als unvermeidliches Zukunftsereignis 
nicht unbekannt ſein. 

Aber mit der Frömmigkeit iſt es dei der Vourgeoiſie 

„ſo, ſo“. Und deshalb finden wir bei ihr ſelten eine thaosogiſche, 

öfter eineindividualiſtiſche oder eine ſkeptif 

grob-materielle ſoder eine peffimiſtiſche Auf 

vom „Sinn des Lebens“. 
Dieindividualiſtiſche Auffaſſung iſt die des großen 

Philoſophen des Großkapitals, des eminent geiſtvollen Friſed⸗ 

rich Nietzſche. Der „Sinn des Lebens“ iſt danach. aus 

der elend⸗jämmerlichen Menſchheit, aus dem „viel zu vielen“ 

eine neue Art zu züchten, die ebermenſchen. „Der 

Menſch iſt ein Seil, geknüpft zwiſchen Menſch und Ueber⸗ 
menſch“, „Aufwärts geht unſer Weg von der Art zu der Ueber⸗ 

ort“, heißt es bei dem ſeltſamen Denker. Das Ziel des Auf⸗ 
ſtieges der Edelften zum Uebermenſchentum iſt nur zu erreichen, 
wenn die Starken mit ihrer Herrenmoral ſich nicht un die 

   

   

die Gefellſchaft 

Schwachen mif ihrer Sklanenmoral kümmern, ſondern in ihrem 

   

  

    

  

   

    

   

   

    

  

   

    

    

rücklichtslolen Willen zur Macht niedertrampeln, die ihnen im 

Wege ſtehen. „Leiden ſehen tut mohl, leiden machen noch 

mohler,“ behnuptet der unvergleichliche Feind des chriſtlichen 

Mitleids. Die Anbänger dieſer individualiſtiſchen Auffaſſung 

‚ſehen, das mit der ſtelgenden Veherrichung der 
5 den Menſchen die Entwicklung das Gebiet der 

nerlaſſen hat. Die Lebemelen vergangener Jahr⸗ 

paßten ſich dem Kampi ums Daſein an, indem ſie 

cue Organe aus ſich heraus entwickelten: ſo wurde 

einzelligen winzigen Moneoe ſchließlih der 

bor der Menſch führt ſeinen Kampf ums Daſein 
npaſſung ſeiner Glieder, ſundern f 

fortſchreitende Eniwicklung im 2 
rung der Organe, die in der m 

r ſtändigen Umgeſialtung der Arbeitsmittel. 

ſteptiſche Auffaſſung erkennt dem Leben üher⸗ 

bhaben üs 

  

millione 
ihumer 
aus der 

   

  

  

nen Sinn zu. (Das Wort „fleptiſch“ ſtammt nom 

Wort be, . Zweifel.) Ein großer       

  

   

  

   

  

    

Uberhaupt einen Sinn hat. 
ſchon faſt in die grob-materietie r. 

Lebens! „Frag' nicht nach dem Sinn des 

Iyn erläutert dir kein Vuch. 
Das Gefühl bewegten Schwebens, 

es noch nicht Gliicks genug?“ 
runde kommt die Auffaſſung, daß 

„bewegten Schwebens“ begründet 
heraus: „Freut euch des Lebens, fel 
glüht!“ Wer die Aufregungen im G 

Lebemannes, wer Sekt, Arrſtern, abwechluma 
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Glücklelitztett Sält. wird ſich damie abfinden tiunen Undbre, 
weiche bis Erfahrung gemacht haben, daß nürment auf bir 
Dauer den ſchweren Gauerteig bes Nichtt- als-beniehens ver⸗ 

daus, werden Pelfimiſten und finden, deh der Sinn des 
Otbens nur Oual bebentel. Noch manche Anbänger dat der 

Kode⸗Phlloſoph von 180—30, Schopenhauer, der die Men⸗ 
ſchen in zwel unglüclicht Kategorten ſchied, von denen dle 
olnen an Rot und die andern an Langeweile lelden. 

W'e Soglallllen willen, daß dem veben kein anderet 
Sinn innewohnt, als den wir ihm ſelbſt verſchaffen. 

Wir wollen alle Urnüſte des Pebent allen Menſchen 

ſchafſen, nicht well wie in einem vorzüß'ichen Mittagoffen den 
Oebenszmec lehen. Our Minbretmaß malerietlet Pürtorge iht 
die Borausletzung leder Lebeusfreude. Die „Genüſſe“ ſind 

voröbergehende Momente zur Erhöhung des Vedenaglücks der 
Itoben, zur Olnderung der Leiden der Geplagten Vor allem 

dis idealeren Genülle., die nur Willenſchaft und Kunſt ver⸗ 
ſchaffen, lind von Wert für die Verſchönerung des Daſeins. 

Aber wertvoller ilt das Leben des Einzelnen für die Seinen, 
dle ihm deſonders nabe ſtehen, lüt die er medr noch 

wle für die Gelamiheit leben will: meiſt werden es die Kinder 

ſein: es kann auch wohl die Gattin, die Gellebte, in Ausnahme⸗ 

lällen ein guter Freund lein. Aber jeder Einzelne, für den 

lulr leben können, wie jeber, den wir kennen. wird ſchließlich 

bewuhllos dahinſterben. Dehaͤlb gilt für uns Goethes wun⸗ 
Enalfss Wöort:- dervalles Wort: 

„Und ſolang' du das nicht haſt. 
Dirles Stirb und Werde — 

Bift du nur ein trüber Galt 
Auf der dunklen Erde.“ 

Das Leben können flüchtige Freuden etwas verſchönern, 

die Lirbt zum Eimzelnen kann ihm manchen Wert verſchaffen. 

Aber für den Tod gidt es jolange keinen pillig zureichenden 

Troft. als wir nicht für alle leben, die nach uns 

leben werden. Wer in ſeiner Sterbeſtunde das Gefühl er⸗ 

ſüllter Pflicht hat, den mag der Tod überraſchen im Kranken⸗ 
haufe, in der muſtigen Proletarierwohnur g. im Kerter. im 
Aul oder umnter den Kugein einer gewaltlum ⸗barbariſch 
haulenden Soldotesko, die dem Valke vor dem Siege des 
Proletariais Gewalt antun will: ſein Leben hat den höch ⸗ 

ſten Sinn gehobt. den nach proletariſcher Auffaſſung Men⸗ 
ſchenleben haben kann. Der Sinn des Lebens iſt für uns 
etwas Kampf um die eigene Freude. viel Kampf um die 
öreude unicrer Angehörigen und Klaſſengewaſſen und am 

meiſten Kampf fur die Freude derer, die nach uns leben 

werden. 

Die neue Vorſchrift über den Waffen⸗ 
gebrauch des Militärs 

Es bieibt alles beim alten! Der Triumyh der Taklit 
Reuter-Forſtner-Oldenburg. 

Offiziös wird gemeldet: 
„Die neu bearbeitete Botſchriſt über den Daſfengebruuch des 

Militära vuud jeine Mitwickung zur Unterdrückung innerer Un⸗ 

tuhen“ hal die Allerhöchſte Genehmigung ertollen und wird dem⸗ 

nöchſt an die Truppen zut Ausgabe gelangen. 
dieſe vom preußlichen flriegsminiſterium aufgeſtellte Dor⸗ 

ſchrift bat für die untet preußiſcher Heeresverwallung ſtehenden 

  

  

betabentener und dum:rvolle Nächte ſür ben Inbagrift der Truypen nach Präfunn der ln den cinyeinen Bundesacten behächen. 

Ner orkehlichen Mulrriageu dir Buſfieunt ber Pahalduian Dundes- 

E e der Shers in. Süehs-Ceihrhse erbeilen 
Sbeufe Uuhen Bawern. Wöritenberg und Sochhen ihe Gicwer⸗ 

Eunbnte Eeunll crldrt. duh bißt Derhchrißt auf ihre ia den krichs· 
lenden ſiehenden Truppentelle Huawenbung ſinbe.“ 

Die eue Vorſchriſt“ iſt das Ergebnis der aufregenden 

Debotten im Due übet die Uedergriſſe der Soldoleska in 

Zabern. Einen Auszuß aur der Vorſchriſt dringt die Nordd 
Allg. Aig. vom Mittwoch abend. Es deißt da: 

„Bel der Ublaflung der, Rorſchrlit hanbelte er ſich 129•fi um 
zine übdrrlichtlicht Zufammenkallung der den ein cnbe V 

Agorbnuntßen des Rͤichs und der Bünpesflaalen entſhruchenden Rerhte 

und Dflichten des Wüllthre, um der Truppe und dem einfeinen alne 
einwandfreie Grundlage för iör Verhalten zu geben. Soweit in eln⸗ 

zelnen Bundesſktaaten auf Grund kandesherlicher Verordnungen oder 

Gelew⸗ Ubrigens nur febr Hüu Etgänzungen erſorderlich 

warrn, find dieſe Richt in bie allgenteine Vort 
den, vielmehr werden im Cinverſtändnir mit den lreſſeaden Re⸗ 

glerungen die Generaltemmandos und Truppentelle eniſprechend An- 

weifund erbalten — 
Bei der Galfung der Vorichriſt iſt zuräöchſt vermleben, auf den 

Wortlant einzeiner Weſetze und Brrordnungen Rezun zu nehmen, da 

ſich dieſer in den einzeinen Bundesſtaaten nicht deckt. 

Der erſte Abſchnitt behundelt den Waffengebrauch de⸗ Milltärs 

„aus rigenem Rechte“, der zweite die Berwendung des Milllärs zur 

Unterdri Kan innerer Unruhen und zur Kusführung der Geſetze, der 
dritte Ubichnitt handelt vom Kriess- und Belagerungszuſtand. 

Am erſten Abſchniit werden unter 1 die Beſtimmungen des 

Eyrudiſchen vom 20. März 1837 über den Waffengebrauch des 

Wili:srt aul Wachen, Peſten. Natreuillen und allen anderen Kom⸗ 

mandos wiedertegten. Dieſes Geletz iſt im weſentlichen in allen 

in Frage kommenden Bundecſtaaten und in Elfaß-Volhringen ein⸗ 

Leliehrt. 
p lünter Zilfer 2 iſt das Recht und die Verpillchtung des Miſi⸗ 

tärs zum Wallengebrauch neu aulgenommen, loweit es erſorderlich 

ilt. zur Reſeltigung einer Stprung ſeiner dienſtlichen Tätigkeit oder 

um einen Anqriff auf Militär oder militäriſches Eigentum Mil. 

wehren. Es iſt dies die allgemein anerkäannte ſolge aus dem Mlll⸗ 

lör⸗-Hoheilstechl. das die Rejugnis der zwangsweiſen Durchführun, 

der militoriſchen Aulgaben und der Abwehr von Angriffen in ſie 
ichlzeßt. 

An Zifter 3 (üt die Ausüdung der Rotwehr aufgenemmen, um 

in der Vorſchriit alle Fälle zulammen zufaſſen, in denen der Saldat 

erjordertichenialls rin der Maffe Gebrauch machen darf. Die Not⸗ 

wehr iſt im Anichluß an den Poragraphen 53 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
duche und an die Notive bierzu, ſowie on die Rechtſprechung des 
Reichsgerichts kurz dahin erlautert, daß ſie bei ſedem gegenwärligen 
rechiswidrigen Angrifſ auf Leib, eben, Ehre oder Eigentüm der elge ⸗ 
nen oder endeten Perionen geſtaltet iſt, das gebotene Maß der Verteidi⸗ 

ng nicht überſchreiten und nicht in KerWettnne ausarten darf. (Die 

ahme des Mories „Ehre“ in dieſer Beſtimmung gibt den gaſſe 
zieren eine Handhabe, gegen jeden dummen Zuruf mit der Waſſe 
ein zulchreiten, um geßen die geplante „Beleidigung“ Notwehr zu üben. 
D. Red. der Königsberger Volkszig.) 

Aus dem girichen Grunde hat nach Paragraph 127 Straf⸗ 
prozeßerdnung die vorlänſige eſtnahme Aufnahmé gelunden. 

In Abſchnitt 11 er Grundſatz an die Spihe geſtell:, daß es 
zunochſt die Pilicht der Zivilbehörde iſt, mit den ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Polizeikräften innere Unruhen in ihrem Entſtehen zu unterdrücken 

die S nünerhalten, und daß das Militär hierbei nicht mitzu⸗ 
icht zur bloßen Verſtärtung der Polizei gebraucht 

a in dieſen Fällen die Veitung ſtets eine einheltliche 

   

  

    

  

       

   
merden darf, 
jein muß. 

Aus dielem Grunde iſt weiterhin beſtimmt, daß, wenn das 
Militär auf Erſuchen der Zivilbehörde ſeine Hilfe gewährt hat, di⸗ 
Anordnung und Leinnng der zu ergreifenden Maßregeln allein auf 
den Mütarbeichlshober übergeht, bis die Ruhe wieber hergeſtellt 
ilt, eine Beſtimmung, die auch den Militärkonventlonen entſpricht. 

Ein ſelbſtändiges Einſchreilen des Milſtärs iſt im Fäalle des 
Kriegs- und Belagerungszuſtondes, ſowie in Füllen des 
itantlichen Notſlandes vorheſehen 

Die Reltimmungen über den Kriegs⸗ und Belagerungszuſtand, 
die in Abſchnitt lII ausführlicher behandelt ſind, gründen ſich auf 
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atiſgenommen wor⸗in 
V 

der Pieichave und das nach di⸗ Artiker 
Püebas Seath 510 141 Muanahme Dan e 

ſtanb vom 4. Juni 1661. 
ie Beſtimmungen ilber den „Notſtand“ ſind die, weiche 

die wichtigſten ſind und welche der Milltärverwaltung die 
hanbthabe „ohne Verlangen der Zivilverwaltung einzu⸗ 

ſchreiten. heißt jeßzt: 
Deim 5 Moiſtande „At des Milllär auch ohne An⸗ 

berang der — ta El reilen und oer⸗ 
. Deimenber Ge⸗ O3“ e die ühent Sicher. wenn 

dle Inſeige äͤußerer Uniſt iude außerftande iſt, die 
nlerbetung in erlaſſen“ — ů 

Für dleſe Seijimmung war dies Erwägung maßß, 5 

at Im den Bundesſtonten, in denen geſetlich das Emſch 
uuag cn, Unruthen von einem Erſuchen der Tilt Ut 

pllb übe 01 lacht iſt, das Vorhandenſein einer Zivil⸗ 
0 beds und üeümül keit ſür . ein Erſuchen zu ſtellen, zur Er · 
ů ung dieſer geſehllchen Bedingung notwendig iſt, daß aber —, wo 
teſe Borausſetz nicht erfüllt werden lann, meil die Zivilbehörde 
see, außerſtande ült, die Anforderung zu er⸗ 

laſfen —, ein geſetliches Hindernis für das (eibſtändige Einſchreiten 
bes Militärs nicht beſteht, loſern dies in Fällen dringender Gelahr 
für die öffentuſche Sicherheit erforderllch iſt. 

Pie Notwendigkeit eines ſolchen Eingreiſens des Nllitärs wird 
auch in der Staatsrechislehte grundſätzlich anerkannl. 

Es iſt daran feſtgehallen, daß zum Waffengebrauch erſt ge⸗ 
(chritten werden ſoll, wenn andere Mitiel zur Erreichung des Zwecks 
nicht ausreichen: für den richtigen Maffengebrauch iſt alſo der Mili⸗ 
üürbeſeahesen verantwortlich. 

urch die neue Vorſchrift ſind demnach dem Militär zur 
Durchführung leiner Aufgaben und zur Wahrung ſeines Anſehens 
völlig ausreichende L„miſchen jegeben, andererſeits iſt die Möglich. 
keit elnes Konſlikts zwiſchen Hivil⸗ und Militärbehörden bei dem 
Einſchreiten des Mililärs vermſeden.“ 

Das, was im Reichsing gewünſcht wurde, nämlich ein⸗ 
heltliche Beſtimmungen für das ganze Reich, bringt die neue 
Vorſchriſt nicht; ſie bezieht ſich lediglich auf Preußen, und die 
preußiſchen Beſtimmungen ſind unter Zuſtinunung der be⸗ 
»iligten Landesregierungen, die Truppen in Elfaß-Lothringen 
ſtehen haben, auf Elſaß⸗Lothring⸗n cusgedehnt worden. Das 
einzige Bemerkenswerte an der Vorichrift iſt, daß man auf die 
elte Verordnung vom Jahre 1820 theoreliſch verzichtet hat. 
Aber auch trotzdem bleibt alles beim alien. 

In Bayern, Württemberg und Sachſen kann nach wie 
vor nur auf Verlangen der Polizei Militär gegen das Volk 
einſchreilen. In den übrigen Bundesſtaaten kann das Militär 
ohne Aufforderung ſeitens der Polizei einſchreiten, wenn „die 
Zivilbehörde infolge äußerer Umſtände außerſtande iſt, die Auf⸗ 
jorderung zu ellaßen“ Durch kniffliche Auslegung dieſer Be⸗ 
ſtunmung können zornige Generäle und Oberſten in neuen 
Schlachten à la Zabern ſiegen, indem ſie behaupten, ein Polizei · 
präſident oder Kreishauptmann ſet infolge äußerer Umſtände 
„außerſtande geweſen“, das Militär zu requirieren. Offenbar 
iſt das auch der Grund, aus dem die bayriſche und württem⸗ 
bergiſche Reglerung ſich geweigert haben, die neue Verordnung 
zu einer einheitlichen für das ganze Reich zu geſtalten. Die 
reaktionäre „Poſt“ bezeichnet es denn auch als erfreulich, daß 
die neuen Vorſchriften die Zuſtimmung der beteiligten Bundes⸗ 
ſtaaten und des Statthalters gefunden hätten. Von einem Rück⸗ 
ſchritt vor den demokratiſchen Forderungen ſei keine Rede, da 
die Beſtimmung, nach der das Militär bei ſtaatlichem Notſtande 
auch ohne Anforderung der Zioilbehörden ſelbſtändig einzu⸗ 
ſchreiten befugt iſt, aufrecht erhalten wurde. 

— 

Die neubearbeitete Ven hriſt über den Waffengebrauch 
des Militärs wird vom „Berliner Tageblatt“ als kleines Oſter⸗ 
geſchenk bezeichnet. Die Frage, ob in Zukunft ein einheitliches 

    

    
  

  

    

  

Die Götter dürſten 
Noman aus der frunzeſiſchen Revolution von Knatole France 

—— 
Clodie. Elodie.“ ſtammelte er. was Sie de ſagen, 

werden Sie das auch wiederholen, wenn Sie wiſſen ...“ 
Er zauderte und ſie ſenkte die Augen. 

Und ke ſetzte er hinzu: 
ich Sie liebe? 

en ietzten en errsiete ſie — vor Vergnügen. 
nd idre Augen eine zärliche Wolluit ausdrückten. 

zuckte ungewollt ein komiſches Lächeln um ihre Mundwinkel. 

  

   
     

  

   
   Wo 

Ur.o da giaupt er,“ dachte ſie. er häue das erite Wort 
gelprochen! Und fürchtet wobl gar. mich zu kränken!“ 

Und mit gütigem Tone erwiderte ſie: 

Merkren Sie denn nicht. mein Freund. daß ich Sie liede? 
Sie wädnten ſich allein aui der Welt. In feiner Begeiſte 

ickre Evaritt zum blauen. lichtitrahlenden Himmel empor. 
wie der Himmel auf uns berniederſchaul! 
sürig wie Sie, Heißgelirdte. Er hat Ihren 

frmut, Ihr Lächeln.“ 
eins mit der ganzen Natur. ve 

ze. Fei 

          

    
   

    

  

     

        

       
    

      

   

  

O ſie die 
en Herrn, den Helden. 

geharchen, zu bewundern 
udes Buſchwerks god er ihr 
Kopf ſich zuruckbog. und in 

      

     

          

ter und fprang bedend in das 
war. Es war ein geld enge⸗ 
den Rädern, der gewiß nidhs 

der Kutſcher. Asber Gemelir 
And beine Umgebung edenſowenig. 

denn zufemmen, als er ſie auf 
* Radern dovonfahren ſab. und 

In einer Art von innerem 

  

      

glücsfrohe Stodt, zu den Häuſern des Luxus und der Genüſſe, 
die ſich ihm nie auftun würden. 

Ter Wagen verſchwand und Evariſts Verwirrung ließ 
nach. Trotzdem blieb eine dumpfe Angſt in ihm zurück; er 
fühlte. die Stunden der Zärtlichkeit und des Weltvergeſſens, die 
er eben durchlebt hatte, würden nie wiederkehren. 

Er ging durch die Champs⸗Elyſees. Frauen in hellen 
Kleidern ſaßen plundernd oder ſtickend auf den Holzſtühlen, 
während ihre Kinder unter den Bäumen ſpielten. Eine Plaiſir⸗ 
verkdujerin m er Trommel erinnerte ihn an die Alte in der 
Allee des Veuv⸗ Ihm war, als ob zwiſchen dieſer un 
ein ganzer Lebensabichnitt läge. Er ging über den Revolutions⸗ 
platz. Im Tuileriengarten hörte er von fern den brauſenden 
Lürm der großen Tage, jenes Zuſammenklingen von viel⸗ 
tauſend Stimmen, die nach der Behauptung der Feinde der 
Revolution für immer verſrummt waren. Er ſchritt eilig auf 
den wachjenden Lärm zu, gelangie in die Rue Honore und fand 
ſie wimmelnd non Männern und Weibern, die „Vive la Re⸗ 
publique! Es lebe die Freiheit!“ ſchrien. Die Gartenmauern, 
die Fenſter. '⸗ Baltens und Dächer waren mit Zuſchauern 
beſetzt. die Hüte und Tücher ſchwenkten. Unter Borantritt eines 
Vioniers, der dem Zuge Vahn brach, umgeben von Magiſtrals⸗ 
beaniten. Nationalgarden, Kanonieren. Gendarmen und Hu⸗ 

ſaren, nahte langi er den Köpfen der Menge ein Mann 
von galliger Geüchtsfarbe, einen Eichenkranz auf dem Haupte, 
den Körper in einen alten grünen Ueberrock mit Hermelin⸗ 
kragen gehüllt. Die Frauen warfen ihm Blumen zu. Er ſchoß 
jeine bohrenden Fieberblicke nach allen Seiten, als ſuchte er in 
iejer begeiſterten Menge noch Voltsfeinde, um ſie zu denun⸗ 

zieren. und Verräter, um ſie zu ſtrafen. Als er vorbeikam, zog 
Samelin den Hut und ſtimmte in den Ruf der Hundert⸗ 
iauſende ein: 

„Heil Marat!“ 
Wie das Geſchick betrat der Triumphator den Saal des 

Konvents. Während die Menge ſich langſam oerlief, drückte 
Gamelin. auf einem Prellſtein in der Rue Honore ſitzend. die 
Hand gegen ſein heflig pochendes Herz. Vas er eben geſehen, 

erfüllie ihn mit hehrer Bewegung und giühender Vegeiſterung. 

Er liebte und verehrte Marat, der mit Fieberglut in den 
Adern, von Geichwüren verzehrt, den Reſft ſeiner Kraft im 

Dienſte der Repubtik erſchüöß ſelbjt ihn in ſeinem 
ermen, jedermann geßffneten Haufe mit Armen 
empfing. Eifrig ſprach er mit ihm von der⸗ 
fahrt und fragte ihn bisweilen nach den Anſchlägen der Ruch⸗ 
ioſen. Gamelin dewunderte es, daß die Feinde des Gerechten, 
die ſeinen Sturz wollten ſeinen Triumph herbeigeführi hatten. 
Er ſegnete das Revolutionstribunal, das den Volksfreunß frei⸗ 

üpr und dem Konvent den eifrigſten und lauterſten ſeiner 
Seßttzgeder zurücgegeben harte. Im Geifte ſah er noch einmol 
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jenes Antlitz, das von tugendhaftem Stolzö und erbarmungs⸗ 
loſer Liebe erfüllt war, jenes gefürchtete, zerſtörte, mächtige 
Antlitz mit dem verknifſenen Mund und die breite Bruſt jenes 
kraftſtrotzenden Sterbenden, der von ſeinem Triumphwagen 
herab ſeinen Mitbürgern zuzurufen ſchien: „Nehmt mich zum 
Vorbild! Seid Patrioten bis in den Tod!“ 

Die Straßen waren leer geworden, die Nacht deckte ſie 
mit ihren Schatten zu: der Laternenanzünder kam mit ſeiner 
Stocklaterne vorbei und Gamelin murmelte: 

„Bis in den Tod!“ 
Fünftes Kapitel. 

Um neun Uhr morgens kaf Evariſt ſich im Luxembourg⸗ 
garien mit Elodie, die auf einer Bank ſaß und wartete. 

Seit dem Austauſch ihrer Liebesſchwüre war ein Monat 
verſtrichen und ſie ſahen ſich täglich im „Amor als Maler“ oder 
in Gamelins Atelier. Beide waren ſehr zärtlich, aber bei aller 
Vertraulichkeit von einer gewiſſen Zurückhaltung, dank dem 
ernſten und tugendhaften Charakter des Liebhabers, der als 
Deiſt und guter Bürger ſeinen Liebesbund nur vor dem Ge⸗ 
ſetz und vor Gott allein (je nach den Umſtänden) beſiegeln 
wollte, und dies nur am hellen Tage und in aller Deffentlich⸗ 
leit. Elodie erkannte die Ehrbarkeit dieſcs Entſchluſſes wohl 
an, aber bei den ſchier unüberwindlichen Schwierigkeiten eines 
Ehebundes und ihrem Vorſatz, die Konvenienzen zu wahren, 
träumte ſie von einem heimlichen, dezenten Verhältnis, das 
durch ſeine Dauer ſchließlich geheiligt würde. Eines Tages 
hoffte ſie die Bedenken dieſes allzu ehrſamen Liebhabers zu 
überwinden. Aber ſie wollte es nicht länger hinausſchieben, 
ih nolwendiges Geſtändnis zu machen, und zu dem Zweck 
hatte ſie ihn zu einer längeren Zwieſprache in den menſchen⸗ 
leeren Garten beim Karthäuſerkloſter beſtellt. 

Sie blickte ihn zärtlich und aufrichtig an. ergriff ſeine Hand, 
zog ihn neben ſich auf die Bank und ſprach mit ruhiger Ge⸗ 
foßtheit: 

„Ich achte Sie zu ſehr. Evariſt, um Ihnen irgend etwas 
zu verheimlichen. Ich glaube, ich bin Ihrer würdig. Ich 
wäre es nicht mehr, wenn ich Ihnen eiwas verhehlte. Hören 
Sie mich alſo an und ſeien Sie mein Richter. Ich habe mir 
nichts Niedriges, Gemeines oder auch nur Eigennütziges vor⸗ 
zuwerfen. Ich war nur ſchwach und leichtgläubig ... Ver⸗ 
geſſen Sie nicht, mein Freund, unter welchen ſchwierigen Ver⸗ 
hältniffen ich lebte. Sie wiffen es ja, ich h. 
mehr: mein Vater war noch jung und dachte nur an ſein Ver⸗ 
gnügen. Um mich kümmerte er ſich nicht. Ich war gemüt⸗ 
voll; die Natur hatte mir ein zärtliches Herz und eine edel⸗ 
mütige Seele gegeben. Freilich auch ein ſicheres und geſundes 
Urteil; aber das Gefühl war ſtärker in mir als der Verſtand! 
Ach! es gewänne noch jetzt die Oberhand, wenn nicht alle beide, 

Evariſt, mich zu ſo reſtloſer, ewiger Hingabe an Sie drängten!“ 

   

  

    
  

jenes fieberverzehrte Geſicht im Schmucke der Bürgerkrone, Fortſetzung folgt.) 
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Nr. 35 
5. Jahrgang 

  

Danziier Rochrichtn 
Juſiilia macht mobil. 

Gegen unſern verantwortlichen Redakteur, den Genoſſen 
Deu, iſt cin verfahren eing Er ſoll eine Berichti⸗ 
gullg des Stadtrats Dumont gzu ſpät aufgenommen und den 
genannten Heren durch drei Artikel „beleidigt“ haben. Da⸗ 
hört ſich fürs erſte ſehr gefährlich an, wird jeboch auch nicht lo 
heiß gegeſſen, wie es die Köche gern kochen möchten. Offen⸗ 
ſichtlih will man neben Leu dem Genoſſen Bartel an den 
Kragen, in den eine hohe Beßhüärde den Urheber alles Böſen, 
das Herrn Dumont widerfahren iſt, vermutet. Bewelſe 
für die „Täterſchaft“ Bartels ſoll das Verfahren gegen Leu 
wohl in erſter Linie liefern. Fällt dabei noch eine Strafe für 
den Volks wachtredakteur ab, ſo iſt das eine angenehme Bei⸗ 
gabe. Bisher waren alle Verſuche der Behören — man hat 
die Genoſſen Footen, Unterhalt, Vartel, Gehl, 
Leu und auch die Genoſſin Leu vernommen — vergeb⸗ 
lich. Sie werden es in Zukunft ebenfalls ſein. Welchen zlus⸗ 
gang auch der Prozeß gegen Leu mimmt, dah Bartel nicht 
als Opfer abheſchlachiet wird, ſteht heute ſchon ſeſt. 

    
    

  

Opfer der Verhällniſſe. 

Die Fürlorgezöglinge B. und W. ſind ſchon wiederßolt 
wegen Diebſtahls vertrtellt. Beide hatten bebingten Strafauf⸗ 
ſchub bis zum Jahre 1015. Im Januar dieſes Jahres ent ⸗ 
flohen ſie aus der Erziehungsanſtalt Tempelburg und verübten 
gemeinſam mehrere Dlebſtähle. Dem Kaufmann Storn ſtahlen 

ſie Zigarren. Einem Aushängekaſten der ffirma Potrykus 

und Fuchs entnahmen ſie mehrere Taſchentücher. Bei der 

Firma Art erbenteten ſie Löffel, Schuhe und Portemonnaies 
eigneten ſie ſich bei einer andern Gelegenhelk an. Ferner 
ſtahlen ſie einem Fräulein P. eine Uhr, . und Armbänder. 

Die Uhr wurde einem Matroſen für 3 Mark verkauſt, das 

Geld vernaſcht. Der Fahrradhandlung Stielow und Förſter 

entwendeten die Jungen ein Fahrrad. Lange konnten ſie ſich 

des Beſitzes nicht erfreuen. Auf einem freien Platz lernten ſie 

nun Radfahren. Ein Arbeiter, der großes Intereſſe für dieſe 

Uebungen zeigle, geſellte ſich zu ihnen. Auch er wollte einmal 

Radfahren. Kaum hatte er aber das Nad beſtiegen, ſo fuhr er 
davon und ließ ſich nicht mehr fohen. 

Das Geld gaben die Angeklagten für Eßwaren aus. 

Schließlich wurden ſie verhaftet. Bei der Verhaftung ſuchte 

B., ein kleiner fünfzehnjähriger Junge, zu entwiſchen. Auf 

der Wache will er geſchlagen worden ſein. Deshalb habe er 

vor Angſt die Scheiben zertrümmert, um zu entfliehen. Der 
Schutzmann Maier beſtritt unter ſeinem Eid, den Jungen ge⸗ 

prügelt zu haben. Der Angeklagte W. gab bet ſelner Verhaf⸗ 
tung einen falſchen Namen an. 

Der Verteidiger wies darauf hin, daß W. in Verhält⸗ 

niſſen aufgewachſen iſt, die geeignet find, alle guten Anlagen 

eines Menſchon zu erſticken. W. habe mil neun andern Men⸗ 

ſchen verſchledenen Alters und Geſchlechis einen klelnen Raum 

bewohnt. In ſolcher Umgebung können unmöglich Menſchen 

mit gefeſtigter Moral aufwachſen. B. iſt in ſeiner Jugend 

mehrere Male heftig gefallen. Darunter hat ſeine geiſtige 
Entwicklung gelitten. 

Nach längerer Beratung verurteilte das Gericht B. zu 

ſechs Monaten Gefüngnis, W. erhielt drei Monate Gefängnis. 
Wir glauben nicht, daß dieſe beiden jungen Leute durch 

die Strafen gebeſſeri werden. 

Aus dem ſtädtiſchen Dreiklaſſenhauſe. 

Die Stadtverordnetenverſammlung vom 7. Äpril ge⸗ 

nehmigte die Verichte über die außerordentliche Reviſion der 

Kaſle des ſtädtiſchen Leihamtes, des ſtädtiſchen Gym⸗ 

nafiums mit Realgymnaſium über das Schuljahr 1913—14. 
des Realgymnaſiums zu St.⸗Johann über das Schuljahr 

1913—14, und der Oberrealſchule zu St.⸗Petri und Pauli für 
das Schuljahr 1913 ohne Widerſpruch. Eine Schenkung des 

Buankdireklors Fürſtenberg von 3500 Mark bar und der 

Skulpturdämmerung fand Annahme. Dem Dringlichkeiks⸗ 

antrage des Magiſtrats über den Verkauf eines Grundſtückes 
in Fiſcherbabke für 20 000 Mark an den Beſitzer Wunder⸗ 

lich wurde zugeſtimmt. Auch die in der letzten Verſammlung 
viel umſtrittenen 116 300 Mark für die Vergrößerung des 

Maſchinenparks im Elektrizitätswerk wurden bewilligt. Bei 

den Kommiſſionsberatungen muß der Magiſtrat die große Er⸗ 
regung gedämpft haben. ‚ 

Der ſchwarzblaue Fiebing fühlte ſich wieder einmal 

als Vertreter der kleinen Leute, wie das vor Wahlen wohl un⸗ 

vermeidlich iſt, und forderte, daß die Spannung des Elek⸗ 
trizitätsprei ür Groß⸗ und Kleinabnehmer verringert wird. 
Kleine Leute ſind für die Schwarzblauen aber nur die ehr⸗ 
baren Angehörigen des Mittelſtandes. Für billige Abgabe von 
Elektrizität an Arbeiter ſagte er und auch die Freiſinnigen 
nichts. Dabei müßte die Stadt doch ſchon längſt daͤfür ge⸗ 
ſorgt haben, daß die nach jeder Richtung viel vorteilhafter als 

Gas zu verwertende Elektrizität durch Automaten auch an 
wirklich kleine Leute abgegeben wird. 

Die Straßenreiniger erhielten endlich ihre Zulagen. 
Ihr Monatslohn betrug bisher beginnend mit 83 Mark nach 

fünf Dienſtjahren nur 86 Mark. Letzt ſollen ſie mit 87 Mark 
beginnen, nach fünf Jahren auf 92 Mark und nach acht Jahren 
auf 97 Mark ſteigen. Sie erhalten alſo erſt nach fünf Jahren 
den ortsüblichen Tagelohn für ungelernte Arbeiter von 16 
Jahren! Das iſt ernſthaft erſchütternde Block⸗Sozlalpolitik. 
Der freiſinnige Arbeitervertreter Königsmann erklürte ſich 
ausbrücklich mit dieſen Veträgen einverſtanden. Die jöhrliche 
Mehraufwendung beträgt aber auch wirklich 8400 Mark. Es 

iſt ſomit voll begreiflich, daß der ſchwarze Straßenreinigungs⸗ 
General Krauſeſ ob dieſer Großmut ſo beſtürzt war, daß er 
keln einziges Wort zu ſagen wußte! Much ſonſt bewutzte nie⸗ 
mand dieſer unſchätzbaren Arbeiterfewade die Gelegenheit, die 
We- Auſveſſerung der Löhne Ler Mädiiſchen Arbeiter zu 

rdern. 
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Beilag 

  

Die Koſten für die Wahlen der Beiſitzer zum Gewerbe⸗ 
und Kaufmannsgericht wurden mit 1796,64 Mart auf die 
Sladt übernommen. 

Die Beſeſtigung von Bürgerſteigen in Neufahrwaſſer, 
Altſchottland, in der Stadt, in Vangfuhr und in der Kehrwieder⸗ 
galfe wurbe einſtimmig beſchloſſen. 

Auch der Antrag auf Vewilligung von 3000 Mart für 
den Oſtmarkenflug 1914 wurde von den Blockbrüdern ohne 
Worte angenommen. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung: Ausſtattung des 
Geländes zwiſchen dem Michaelswege und den Schießſtänden 
am Krematorium mit einer Grünanlage, zeigte die Blockhar⸗ 
monie in lchönſter Blüte. Wir behandeln die Angelegenheit 
deshalb in einem beſonderen Artilel. 

Die Pommerſche Chauſſee ſoll von der Straße an der 
Kurve bis zur ſüdlichen Grenze des neuen Kafernements der 
Maſchinengewehrabteilung mit einem Aufwande von 13 750 
Mark ausgebaut werden. „ů 

Bei der Erhöhung der Subvention für zwei private Mäd⸗ 
chenmittelſchulen beantragt Stadtverordneter Dr. Hermann dle 
Einſetzung einer Kommiſſion. Es kommen ungefähr 800 
Schillerinnen in Frage. Für dieſe wurde eine Subvention von 
14 000 Mart verlangt. Der liberale Stadtverordneie Mün⸗ 
ſterberg verteidigte vie Berzilligung dieſer Liebesgabe, ſchon 
aus Gerechtigkeitsgründen, weil ja für die Volksſchüler noch 
viel mehr aufgebracht werben mlille! Dieſe Einſicht zierte den 
kommerzienrätlichen „Sozialpolititer“ ſchon deshalb, weil er 
erſt unlängſt die viel geringeren Koſten für die Verſicherung 
der Arbeitsloſen abgelehnt hat. Die Vorlage wird gegen den 
Willen Münſterberas zur geheimen Beratung zurück⸗ 
geſteilt. 

Für die Or'mung des Stadtarchivs werden 1000 Mark 
bewilligt. 

Die Bereitſtellung einer Summe von 50 000 Martk zwecks 
Anſchaffung von Gasgebrauchsgegenſtänden wurde ſchließlich 
bewilligt. Letztere ſollen gegen Ratenzahlungen an die Ver⸗ 
braucher kleiner Gasmengen abgegeben werden. Gegen dieſen 
vernünſtigen Antrag führten die ſchwarzblauen Zünftler 
ſchweres Geſchüitz auf. Nach dem ſchwarzblauen Rentier 
Dentler iſt das Vorhaben ein ſchwerer Eingriff in die Ge⸗ 
werbefreiheit. Der Bürgervereinler Schmidt war natliilich 
der gleichen uneigennützigen Anſicht. Die Stadtverwaltung 
könne ein ſolches Geſchäft gar nicht überſchauen. Ueberhaupt 
dürfe die Stadt keine Abzahlungsgeſchäfte machen. Stadtver⸗ 
ordneter Stahl wünſcht die Herabſetzung des Gaspreiſes, nur 

dadurch könne der Verbrauch des Gaſes geſteigert werden. 
Der Dezernent, Stadtrat Runge, war bereit, die Gaspreiſe 
herabzujetzen, wenn dle Verhältniſſe es erlaubten. Die In⸗ 
ftallationsgeſchäfte hätten nicht verſtanden mit den kleineren 
Gasverbrauchern Fühlung zu nehmen. Sie hätten verſagt. 

Darum müſſe die. Stadt eingreifen. Es ſollen nur gering⸗ 

wertige Sachen, im Höchſtbetrage von 10 Mark, gegen Leih⸗ 
gehühr abgegeben werden. Der Gasverbrauch werde ſich da⸗ 

durch bedeutend heben. Der Stadtverordnete Caskal ſtellte 

e zur Volkswacht 

  

Sonnabend den 

11. Aprii 1914 

den Antrag, dle gefſorderte Summe auf 10 000 Mart h. 
ſehen, well — bel dieler Sache nichts zu verdienen ſei. 
meiſter Dr. Ball antwortete, die Einführung de 
in anderen Städten habe bewleſen, daß es für die Strigerung 
des Gasverbrauches vortellhaft ſei. Er beſtritt die Schädigun⸗ 
gen des Onſtallattonsgewerbes Der ſchworzplaue Lanae 
machte unſere Siadiväter warnend auf eint ßünz Shreckliche 
Gefahr aufmerkſam. Die Großſtadt Danzig gede mit Rleſen⸗ 
ſchritten dem Gemeindeſoziallsmus entgegen! Einen Schlacht⸗ 
hof habe die Stadt ſchon, das Inſtallationsgewerbe würde jetzt 
in ſtäbuſche Regle genommen, vielleicht beablichtige der Ma⸗ 
giſtrat ſogar die Errichtung einer Brotfabritti Dann ſei der 
Kommunallſazialismus bald fertig vorhandenl!! Wir können 
den Herrn Lange, der ſogar bei ſeinen Blockfreunden humo⸗ 
riſtiſche Würdigung fand. tröſten. Es wird wohl letder noch 
eine Relhe von Jahren dauern, ehe die Stadtverwoltung von 
Danzig ſich dle vernünftigen und durchaus notwendigen Ge⸗ 
danten des Gemeindeſozlalismus zu eigen macht. Der ſchwarz⸗ 
blaue Schmidti war noch einmal ganz entrüſlet über die Vor⸗ 
lage und hält ihre Ablehnung für ſelbſwerſtändlich. In die 
gleiche Kerbe hauten ſeine Parteifreunde Karom und Brun⸗ 
zen. Letzterer behaupteie kühn wie immer, die Ausſtellungs⸗ 
halle des Gaswerkes ſei eine große Schädigung der Kaufleute. 
Der Verbrauch von Sas ſei teuer. Petroleum und Kohlen 
leiſteten die gleichen Dienſte billiger. Stadtrat Runge trat 
diefen Bemängelungen entſchieden entgegen und betonte wieder⸗ 
holt, daß das Inſtallationsgemerbe ahlolnt nichts für die Aus⸗ 
dehnung des⸗Gasverbrauches getan habe. Ein Schlußantrag 
wurde trotz vieler Redeluſtiger mit großer Mehrheit angenom⸗ 
men. Der Magiſtrat war mit der Herabſetzung der Summe 
auf 10 hh Mark einverſtanden. In namentlicher Abſtim⸗ 
mung wurde der abgeänderte Antrag des Magiſtrats mit der 
überraſchenden Mehrheit von 25 gegen 14 Stimmen angenom⸗ 
men. Auch Lange ſtimmte dagegen, obwohl dem Gemeinde⸗ 
ſozialismus durch die Vorlige einige Zähne gezogen wurden. 
Es wurde nämlich die Subventionierung der privaten Inftal⸗ 
lationsgeſchäfte auf Koſten der Stadt in der Weiſe beſchlolſen,ͤ 
daß ihnen 10 Prozent des Wertes der verliehenen Geg nſtände 
offen geſagt, verſchenkt werden ſollen. 

In dle geheime Sitzung wurden verleit der Ankauf der 
Grundſtücke Melzergaſſe Nr. 15 und Dienergaſſe Nr. 1und 2. 
Ferner die Beſoldungsvorlage und die Vermietung eines 
Schuppens. 

Alle übrigen Punkte der Tagesordnung werden verkagt, 
darunter wieder auch die Eingobe des Nerbandes der Ge⸗ 
meinde⸗ und Staatsarbeiter um Neuregelung der Gehalts- und 
Dienſibedingungen und Errichtung eines Arbeiterausſchuſſes 
für das Perſanal des ſtädtiſchen Krankenhaufea. Dieſe Nelition, 
die für das Perſonal von grüßter Wichtigkeit iſt, wurde zum 
zweiten Male zurückgeſtellt. Das iſt fehr ſchade. Die Herren 
Schmidt und Lrunzen hätten dabei boch Gelegenbeit gehobt, 
ihre unbeſchreibliche Arbeiterfreundlichkeit durch Taten zu be⸗ 
weiſen. . 

    

  

   

      

Das Wetter im März 1914. 
(Mitteilung des Statiſtiſchen Amts der Stadt nach den Beobachtungen der Hauptagentur der deutſchen Seewarte in Neufahrwaſſer) 
  

   
  

Der Monat März war nur um wenig wärmer als der 

Februar: die mittlere Temperatur betrug 3,1 Grad gegen 

2,6 Grad Celſius im Vormonat. In den letzten ſechs Jahren 

weiſen nur die Jahre 1911 und 1909 einen költeren März auf. 

Die mittlere relative Feuchtigkeit der Luft war mit 84,5 Pro⸗ 

zent die höchſte der letzten fünf Jahre. Damit im Zuſammen⸗ 

hange wurden 51,9 mm Riederſchläge im März 1914 gemeſſen, 

Korruplion. Zu unſerem Artikel äußern ſich die Fuchs⸗ 

ſchen Neueſten Nachrichten am 9. April noch einmal, 

und zwar diesmal auffällig verändert. Sie wiſſen 

jetzt gar nichts mehr von dem abgeſchlof Verfahren, von 

dem ſie zuerſt eifrig erzählten. ſie, ähnlich der 

Danziger Zeitung, ſo: 

    

Jetzt ſch    

Zu den Vorwürſen der Korruption, die das ſozialdemokra⸗ 

tiſche Parteiorgan, wie berichtet, gegen den Stadtverordneten Dra⸗ 

Lenz erhoben hat, haben wir unſeren geſtrigen Ausführungen noch 

hinzuzufügen: Die Verhandlungen in der Feuerwehrdeputation er⸗ 

ſtreckten ſich auf die j. Zt. umlaufenden Gerüchte. Der Artikel des 

ſozlaldemokratiſchen Blattes iſt ſa erſt neueſten Datums, er ſtand in 

der Deputation nicht zur Erörterungz. Der Veſchluß der 

Kommifſion gründet ſich auf entſprechende Er⸗ 

klärungen von Dr. Senz. Inwieweit der in Rede 

ſtehende Artikel meitere Folgen nach ſich ziehen 

wird, iſt abzuwarten. Eine Prüfung vorgelegten 

Materltals iſt von der Deputation nich: erfolgt, 

weil die Erörterungen darüber noch nicht abge⸗ 

ſchloſſen ſind. Es wird hicrüber das weitere ab⸗ 

gewartet werden können. 

Inzwiſchen iſt bereits ein weiterer Schritt geſchehen. Die 

Danziger Auiomobilzentrale Stilow u. Förſter, G. m. b. H., ſchreibt 
uUns: „Nachdem wir aus Ihrem Berichte vom 8. April cr. er⸗ 

fahren haden, daß uns von dem ſozialdemokratiſchen Blatt der Vor⸗ 

würf der Beſtechung gemacht ſei, haben wir, fofort einen Rech is⸗ 

onwalt mit der Wahrnehmung unlerer Nechie A 

Strofantrag gegen das Blatt wegen Beleidigung W 

klären hiermit noch ausdrücklich, daß der uns ſe der ſozial⸗ 

     

   
   

  

   

demokratiſchen Zeitung gemachte Vorwurf jeder taß tlichen Be⸗ 
gründung entbehrt. Im übrigen wird das gerichtliche Verfahren 
eine völlige Klarſtellung der Angelegenheit bringen.“ 

Herr Lenz wird ſich hoffentlich dem Vorgehen der Firma 
Stielow u. Förſter anſchließen, obwohſſer bisher jede Ankündi⸗ 
gung einer Klage unterlaſſen hat. Mit einer gerichtlichen. Kler⸗ 

ſtellung haben wir ſelbſwerſtändlich gerechnet. Darum karn die   
    

  

Millere — — Mg ) ſotom Höbr größte Mleder⸗ Zahl der 

ů jedriaſte 53 tive Luft⸗ er Nieder⸗ichlags 2 mit 
Verichtsmonat Tageslut ſniebrigſte; höchſte Sfeuchtigkeit ſchlage I8. Wee. Nüeder- 

Temperatur Temperatur 5•5 mm mm ſchlägen 

‚ 
März 1909 90 133 ů 193 770 59 11.3 13 

910 3 E „ 405 0/ i 
„ 1012. 4.25 30 155 70,1 350 7.0 12 
„ 191383— 4.38 6,90 7,2 79.0 2⁰,7 6.8 13 

„ 19014. 3,06 4,2 11,1 84.5 51•%0 17.³8 15 

eine Höße, die in der Reihe der Jahre ſeit 1907 nur in 19ʃ7 
mit 53,4 mm übertroffen wurde. Namentlich auch im Vergl. 
zum Februar 1914 (nur 4.7 mi Niederſchläge) war der März 
ſehr regneriſch. Er brachte an 15 Togen NRiederſchläge (Fe⸗ 

bruar nur 3). 
Der am häufigſten beobochteie Wind war Südwind, wäh⸗ 

rend im Februar der tröckene Südſüdoſt vorherrſchte. 

   

Erklärung der Firma Slielow u. Förſter unſern Gleichmut 
auch nicht erſchüttern. 

In unierer Notiz in der Nummer 34. die die Aeußerungen 
der Danziger Zeitung und der Neueſten wiedergibt— 

muß es übrigens ſtatt „viel weniger vertruſteten“, richtig viel 

wenigerentrüſteten Danziger Zeitung“ heißen. 

Teure Fiſche. Der Ärbeiter Auguft P. iſt bereits wieder⸗ 

holt vorbeſtraft Diesmal hatte er ſich wegen Diebſtabls zu 

verantworten. Er hat am Hafenkanal aus einem Waggon friſche 

Heringe entwendet. Der Angeklagte will die Fiſche aufgefam— 

  

melt haben. Der als Zeuge vernommene Stauer erelürt aber. “ 

die Heringe ſeien in Kiſtenverpachtgeweſen. V. hätie nur 

    
durch Oeffnen einer Kiſte zu Filchen gelangen können. Außer⸗ 
dem der Wagen ſchon verriegelt geweſen. Der letzte 

chwer 

Nonat 

      

Umitand fiel bei Feſtſetßung des Straſmaßes beſonde⸗ 

ins Gewicht. P. erhielt ein Jaht Gefängnis, wovon ein 

auf die Unterſuchungshaft angerechnet wird. 
     

    Verurkeilung wegen Diebſiahl. Aus der Unierluchungs⸗ 

haft vorgeführt wurde der Tiſchler W. ohne ſeſten Wohnſitz. 

Wegen Diebſtahls und Beitelns bat er ſchon mehrfach vor Ge⸗ 
b üSa,orz, IOE Lrenriie esier IE CKieſchi 1 
richt geftnden. Am 25. Februar ſtanl er in Kielgu ci 

unverſblaſſenen Wohnung einen Anzug und ein Paar Schuhe. 

       

Erwi legitimierte ſich W. durch eine Invalideſkarte, die 

nicht Eigentum war. Der Angeklagte will in Trunken⸗      
heit gehandelt haben. Er wurde wegen Diebſtahls im Rüs 

mite Monaten Gefängnis beſtraft, die Betletzeng des fel⸗ 
ſchen Namens mit einer Woche Geſängnis geahnde 

   

         



  

Achtung, Aiärmpner und Inſtallateure! 
Die Rlemmuer in Poſen Uud em 1. Ayril in ben Strell 

gelreten. Zujug Iſt unter allen Umſländen fern mu halten. 
Drulſcher Metalarbeiterverband. Otisvermaliung Danzig. 

  

ote Mitutledetvettammlung den 1. Behlrks nahm einen 
ſehe guten Verlauf. Aut der Tagcvordnung ſtand zunächſt ein 
Mortrag desr Menoſſen Mpel über dir Anſänge der deutſchen 
Urbellerbrwegurg. ie Ausfübrungen ſonden aulmerklame 
Aünhäter. In ber Thf licht, 

  

   „ wer nun ullgemein der Anlicht. 
bah es gul ware. den Noriaß in welteren Verkammlungen zu 
erginzen. Der Menoſſe Älinger gab den Bericht übet den Ver ⸗ 
lauf der roten Wuche. ‚iür den 1. Bezirk ſind neu gewonnen 
50 mäônnliche und 25 weidliche Müglirder, ſomie 48 Volks wacht⸗ 

»banntnien. Sodunn wurde beſchloſſen, zu Khren der 25. Wie · 
derkehr der Maifeier im 1 Bezirk nochmals eine rote Woche 
zu verunſtalten und zwar in der letzten Woche dieſes Monats. 
Das Refultat loll am 1. Mai betannt gegeben werdrü. G= 
meldeten ſich ſolort mehrere Genoſſen zur Agitotion. Recht ſo, 
Genoſſen, zeigen wir, daß wit auch in der Tat der erſte 
Vezirkſ hnd! 

Mahrheitsgetreue Berlchterſtattung. Die Dorziger Neue⸗ 
ſten Nachrichten brochten einen ſpaltenlangen Bericht über die 
letzte Sthung de. Stadtverordneten. Aber die Tatlache, daß 
dir Ant; iansrettbäfte i Rrojent des Verkäauläwertes der 
vom Gaawerk virliehenen Gasgebrauchsgegenitände erhalten, 
wünd ron ihnen rückſichtsvoll verſchmiegen! 

    

Die allc Fohmühlc am Heumarkt wird abgebrochen. Das 

langerjehnte Schwimmbad jſoll hier errichtet werden. 

Auf der Schlchauwerft ſtürze der auf dim Dampfer 
Kolumdus beichäftigte Monteur Mielſchewski in einen 

Ventlluttonsſchacht. Dobererlitt der Verunglückte eine ſchwere 
Rippenquetſchung. 

Im Btöfener Wäldchen erſchoß ſich ein an der hieſigen 
Techniſchen Hochſchule ſtudierender junger Mann. Das Moliv 
ün unbekannt. 

  

ihler Skandcdamt vom 4 Aptril. 

Welbelmine LVadwiawwski geb. Schroeter, 

Tdiel geb. Angelomski. 22 A. d M. — 
6 J. 2 MN. — Zimmergeſelle Johann 

olide Kart Raichenvsfl, 17 S. § M. — 
à M. — Eiſenhahn⸗ 

S. 8 R. — Arpeiter 
r7 Ktaule, à3 J. 

„S J. 10 M. 
itwe Morie Stolz 

  

   

    

   

  

   
   

  

Als Veſtpreußen 
Eine magere Suppe 

Die chriitlichen Gewerlichaftsführer vperteren gern mit 
g ade, ais wären ausſchlietlich ſie 

üü zil vertreten. Die mirklithen 
nicht an weil es damtt ein heikles 
Verlammlungen wird recht oit 

nden gemerkſchaitlich organſierten 
geſent gelprochen. Da rollen 

r nur ſo berum Der weniger aufmert 
den Gedanken: das iſt ja eine rielen 

    

   

    

    

      

   

   

    
  

  

  
nſitanne 

richwindet a 

Besbachler den 
iren. 
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Arbrite t ein, nur in den Reihen der freien Ge⸗ 
wamticgeten vuennet; Uünmen kann, Vie „nafionals“ Vhra⸗ 
lendreſcherel zleht nicht mehr. Dazu ſehen bie Arbeiter, wie 
bei jeder Wahl die chriſttlchen Urbeiterführer mit den „Gelben 
paktieren. 

PDtit Recht könnte die Frage aufgeworfen werden: Wo 
dören die „Geilben“ auf, und wo fangen die chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften an? An der Praxis ſind ſie eins, wie ihr Ver ; 
halten in Danzig antäßlich der Wahlen zum Oberverſicherungs⸗ 
ont gezeigt hat. — Nicht minder intereſſant iſt die Tatſache, 
daß anläßlich der letzten Werftarbeiterbewegung vom chriſt⸗ 
lichen Metallarbeiterverbande überlaut verkündel wurde. deß 
Taulende auf den Werkten Beſchäftigter chriſtlich organiſtert 
lrien. Und beute? Die Abrechnung ſagt uns, daß in ben 
We:itorten der Oft⸗ und Nordſte ins geſamt nur 636 chriſt⸗ 
liche Mitglieder vorhanden ſind. Wieviel von denen direkt auf 
Merften beſchültigt waren. iſt noch ein ander Ding. Klappern 
gaebört zum Handwerk. Aber gar ſo grobſchlächtig ſollte man's 
dach nicht machen. 

  

Elbing⸗Marlenburg 
Melheyund ſchwarze Mäuſe. 

In einer ihrer letzten Nummern teilt die Elbinger 
Zeitung mit, unter weſchen Vorausſetzungen das Straſ⸗ 
regifter eines Verurteilten gelüſcht werden kann. Vorher macht 
lie einige Ausführungen über die Beftrafungen ſelbſt und 
ſchreibt dabei: 

Wer hal nicht elumal in jeinem Leben elne Dunmnnheit be. 
muchf, die. wenn ſle offenbar geworden wäre, den Strafeichter be⸗ 
ſchäftigt bätte! Aber nicht jeder Sünder kommt auf die Bußhant, 
und das iſt gut ſo. denn dile meiſten Menſchen gelangen nicht aus 
verbrecherſſcher Neigung, ſondern aus Leichtſinn, Torhelt und 
Dummheit mit dem Straſgeſetz in Widerſftreit. 

Das iſt vollkommen unfere Anſicht. Wäre es möglich, 
das Leben jedes einzelnen zu prüfen, man würde keinen 
Menſchen finden, der ſich nicht gegen das „Geſetz“ vergangen 
bätte. Stellt nicht das Abpflücken einer Roſe oder einer Kirſche, 
juriiliſch genommen. Diebſtahl und Mundraub dar? Und wo 
iſt ein Menſch, der das nicht getan hütte? Wie ſchwankend iſt 
kie Auslegung des Begriffs „Sittlichkeitsvergehen“! Wo hört 
bei der Vefriedigung des ſtärtſten aller Triebe, des geſchlecht⸗ 
lichen Verlangens, das Erlaubte auf und wo fängt das Uner⸗ 
laubte an? Prüfe jeder einmal an der Hand des Strafgeſetz⸗ 
buches, der Gewerbeordnung und anderer Beſtimmungen ſein 
Leben. Jeder hat hie oder da gefehlt. Aber der eine hat 
Glück. wird ein angefehener Mann und kommt als Schöffe oder 
Geſchworener auf die Richterbank. Und den armen Teuſel, den 
ſie erwiſchten, der wird ins Armfündergeſtühl geſperrt. Der⸗ 
lelbe Mann, der ſonſt ganz gut erkennt, daß „jeder einmal in 
ſeinem Veben eine Dummheit macht“, wird dann oft genug dem 

aatsanwalt bezüplich des Strafmaßes beipflichten oder ſich 
in jeiner Zeitung moraliſch über den Verurteilien entrüſten. 
Die weißen Mäuſe wollen von den ſchwarzen nichts wiſſen, ob· 
wohl auch fie den Mäuſeſchwanz nicht los werden. 

  

        

  

Sland der Chauſſeebauten im Landkreiſe Elbing. 
Der Verwaltungsbericht des Kreiſes teilt mit, daß der Bau 

der uber Land von Gr. Woſſeln zu führenden Verbindungs⸗ 
ſtrecke zwilchen den Chauſſeen Daldſchlößchen— Vogelſang und 
Elbing—Gr. Weſſeln—Trunz noch nicht in Angriff genommen 

rden konnte, weil der Abſchluß des Verfabrens zur Enteig⸗ 
des daiur eriorderlichen Läandes von Gr. Weſſeln aus⸗ 

Das Cnteignungsverjahren iſt kürzlich zum Abſchluß ge⸗ 
en. Es wird nun mit dem Bau begonnen werden. 

r lreistagsbeſchluß vom 16. Juli 1913 ſind Mittel 
folgender Chauſſeeprojekte bereitgeſtellt 

   
  

      

   
   

         

—Streckfuß—Kreisgrenze bei Schwans⸗ 
lauiende Meter mit Stichſtraße zur 

ckfuß rund 500 laufende Meter 

2 300 lfd. Mtr. 
Kreisgrenze bei 

au und 

  

       

  

    
    

-d 3170 „ 
3. bertiche Kanalbrücke)— 

dorf rund 2200 Ifd. Meter 
ge rebsfelde—Waffelberg 

id. Meter „ 3850 
2. Huien⸗ 

egenhof 
ä(l;000, „ 

8. eudorf—Jungfer rund 8 bo0 „ „ 
4. höfen — Dörbeck — 
ä 250 „„ 7 —Lenzen rund. 3 700 „ „ 

— nze dei Vierzighuten 
ů——5 2460/ 

L. chönmoor rund. 2 860 

  

p und 7 ſollen Konkurrenzprojekte Dorn⸗ 
eimennsfelde und Baumgart—Rakau.— 

ertigt werden. Die Anfertigung der 
Irdett, daß der Kreistag im Laufe des 

r Beſchlußjalſung über die Chauſſee⸗ 
erden kann. Der Kreisausſchuß hält 
reistege den Antrag zum Ausbau der 

gen Strecke Elbing—Stutthof—KI. 
Trüfung und Beſchlußfaſſung vorzu⸗ 
ligten beinahée ein Drittel der eiwa 

M als freiwilliger Beitrag ge⸗ 
beitens der Beteiligten der 

    

ů Mit dem Bau von Arbeilerwohnungen mocht die Stadt 
Elbing endli. Für Vangritz⸗Kolonie iſt die Erbauung 
der zeben worden. 

      

  

Ter ertte 

Im Friichem Haff errrank der Zimmerer Ziemens aus 
Sto bendorf. 

Danzig⸗Land 
Aus der Partelbewegung. 

On der Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen 
Vereins in Welchſelmünde hlelt der Genoſſe Leu elnen Vor⸗ 
trag über die Entſtehung des Großtapitals und der Lohnarbei⸗ 
ter. Der Kaſſenbericht, den der Genoſſe, Blaut gab, zeigte 
eine gute Aufwürtsentwicklung. Die Einnahmen betrugen 
36.10 Mark. Der Kreiskaſſe konnten 59,15 Mark überwieſen 
werden. Erfreulich iſt, daß wir nun auch unter den Frauen 
Fuß geſaßt haben. Zehn Genoſſinnen gehören dem Ortsver⸗ 
ein on. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab die Wleberwahl 
ves Genoſſen Sebb als Vorſitzenden. Mit dem Poſten des 
Kaſſierers wurde die Genoſſin Wend betraut, der Genoſſe 
Blank wurde als Schriſtführer neu gewählt. Einſtimmig 
wurden auch die beiden Beiſitzer gewählt. 

Die Verkehrsverhältniſſe der Gemeinde Weichſelmünde 
mit Danzig wurden einer lebhaften Erörterung unterzogen 
und der Kreisvorſtand beauftragt, weitere Schritte in dieſer 
Sache zu unternehmen. Nach den Feiertagen ſoll eine Agita⸗ 
tion zur Gewinnung neuer Volkswachtabonnenten in die Wege 
geleitet werden. Zu dieſem Zwecke ſoll die Geſchäftsleitung 
der Volkswacht erſucht werden, ſich an der Agitation zu be⸗ 
teiligen. 

  

Graudenz⸗Strasburg 

Ein unchriſtlicher Chriſt. 
„Des Lebens ungetrübte Freude wird keinem Sterblichen 

zu teil!“ Die Wahrheit dieſes Dichterwortes mußte auch die 
Epangeliſche Volkszeitung in ihrer „neueſten“ Num⸗ 
mer (ſie erſcheint drei⸗ bis viermal monatlich, ſedenfalls nach 
Bedarf) konſtatieren. Das geſchah in einem Artikel, über⸗ 
ſchrieben: „Die Schriflfeher zu Graudenz“. In die 
Freude darüber, daß die Sozialdemokratie in Graudenz im 
Niedergange begrijfen ſei und von den nationalen Ar⸗ 
beitervereinen überflügelt würde, miſcht ſich ein Wermuts⸗ 
tropjen, weil die einzige, noch gut gehende Organilation der 
„rote“ Konſumperein ſei, den die Schriſtſetzer des Graudenzer 
Geſelligen leiteten. Das darf nicht ungeſtraft bleiben. Darum 
fordert die „E. B.“ die Grondenzer Geſchüftsleute auf, mit 
ihren Anzeigen den Geſelligen ſolange zu meiden, bis deſſen 
Inhaber die Schriſtſetzer atts dem Konſumverein herausziehen, 
mit anderen Worten: bis dieſe ihrer Selbſthilſe wegen auf das 
Strahenpflaſter geſetzt und brotlos gemacht werden. Etwas 
anderes konnte man allerdings von dem ſich chriſtlich nen⸗ 
nenden Blatt, wo in jeder Zeile von Chriſtus und Gott die 
Rede iſt, nicht erwarten. Iſt es doch genügend bekannt, daß 
von „Zeitungen“, die nur ſo dahin vegetieren und auf die 
Geiſtesarmut ihrer frommen Leſer angewieſen ſind, abſichtlich 
Artikel mit dem Aushängeſchild: Schutz der nationalen 
Sachel verbreitet werden. Immer aber mit dem geheimen 
Wunſche, Andersdenkende unſchädlich zu machen. Es wird wohl 
bei dem frommen Wunſche der „E. V.“ bleiben, da jedenfalls 
die Inbaber des Graudenzer Geſelligen in dieſer Beziehung 
weitſichtiger ſind und ihre Arbeiter nicht entlaſſen, weil ſie ſich 
wirtſchaftlich vereinigen, um ihre Lebenslage zu verbeſſern. 
Würden derartige Artikel von Gegnern der „E. V.“ veröffent⸗ 
licht, ſo könnte ſie nicht laut genug nach dem Staatsanwalt 
ſchreien. 

Was den Rückgang der Sozialdemokratie in Graudenz 
anbetrifft, ſo müſſen wir der „E. V.“ zu unſerm Vedauern mit⸗ 
teilen, daß ſie ſich in einem großen Irrtum befindet. Ihre 
Schlüſſe zieht die „E. V.“ wohl daraus, daß der nationale 
Miſchmaſch mit Ach und Krach in Verbindung mit Pfaffen und 
Behörden, beii der im Herbſt ſtatigefundenen Krankenkaffen⸗ 
mahl die Hälfte der Sitze erhielt. Aber trokdem können wir 
feſtſtellen, daß die Sozialdemokratie in Graudenz gute Fort⸗ 
ſchrite macht. Weiter auf die Faſeleien der „E. V.“ einzu⸗ 
gehen, iſt überflüſſig. Die einzig richtige Antwort hierauf iſt, 
daß jeder klaſſenbewußte Arbeiter zu der Erkenntnis kommt, 
wohin er gehört: in die ſozialdemokratiſche Partei, die Ge⸗ 
werkſchaft und den Konſumverein. Nur dieſe drei Organifa⸗ 

((ionen ſind dazu angetan, ſeine Lebenslage zu verbeſſern. 

  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 
Wie lange noch? 

Aus Thorn ſchreibt man uns zu der ablehnenden Haltung 
des Magiſtrats in Sachen der Arbeitsloſenfürſorge: 

Aus der Antwort des Magiſtrats auf die ſeinerzeit von 
der Arbeitsloſenverſammlung gefaßte Reſolution iſt zu ſehen, 
daß die Herren über die Lage der Arbeiter in Thorn entweder 
falſch unterrichiel ſind oder ſein wollen. Oder machen ſie ſich 
nichts aus dem Elend, in das ein Teil der auch Steuer zahlen⸗ 
den Bevölkerung durch die kopitaliſtiſche Witrtſchaftsweiſe ge⸗ 
drängt wird? Die Not der Arbeitsloſen kann einem klar blicken⸗ 
den Menſchen unmöglich verborgen bleiben. Als ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich findet aber der hochlöbliche Magiſtrat, daß die 
Bauarbeiter ſich dementſprechend einzurichten haben. 
Welch ſoziales Verſtändnis ſpricht jedoch aus den Worten: 
„Teilweiſe iſt übrigens ſogar Mangel an Arbeitskräften hervor⸗ 
getreten!“ Trotzdem eingangs der Untwort zugegeben wird, 
daß die Bauarbeiter auf ſolche regelmäßigen „Arbeitspauſen“ 
gefaßt ſein müffen, dann wieder Man gel an Arbeits⸗ 
kräften! 

Wie in den meiſten Städten, herrſchte dabei im vorigen 
Jahre auch hier ein ſehr jühlbarer Mangel an Arbeit, ſo 
daß ſchon im Juni eine große Anzahl Arbeiker auf dem Pflaſter 
lag. Durck die Kaſernenbauten hat wohl ein anderer Teil bis 
in den Dezember hinein gearbeitet. Das ſind aber nur ſieben 
Monate und in dieſer Zeit — wenn man den Rat des Mogi⸗ 
ſtrats befolgen will — bei einem Wochenverdienſt von teilweiſe 
14 bis 15 Mark (ldenn im Oktober geht die tägliche Arbeitszeit 
ſchon wieder zurück) ſoviel zu erübrigen, daß man 3 bis 4 Mo⸗ 
naie ohne Verdienſt leben kann, follte einer der Herren den 
Thorner Arbeitern erſt mal vormachen. Wie mancher von de⸗ 
nen, bie im vorigen Jahr Monote lang unter der Kriſe zu leiden 
batten, iſt auch jetzt bereits wieder 3 bis 4 Monate arbeitslos! 
Man braucht nur mal in den Vormittagsſtunden durch die 
Hauptſtraßen zu gehen. Da ſieht man die Arbeitsloſen ſofort, 

    
  

  

    
  

  
 



  

erkennt ſte an den eingefallenen Wangen und den tief liegenden 
Augen, aus denen Mutloſigkeit ſpricht. Wieder ſind ſie ſeit 
dem frühen Morgen auf den Beinen. Der größte Teill wohl 
ohne ſich genützend ſattgegeſſen zu haben. Ueberall, wo die 
Ueberzähligen von Arbeitsgelegenheit gehört haben, ſind ſie ge⸗⸗ 
weſen. Und üÜberall wieder abgewieſen! Im beſten Fall auf 
„eiwas ſpäter“ vertröſtet worden. Jetzt rückt die Mittagszeit 
heran. Den Verbeirateten kommt die Frau mit fragendem 
Blick entgegen, in dem ein kleiner Funken Hoffnung ſchimmert. 
Wie ein Schlag trifkt es das arme Weib, wenn der Mann ihm 
die Ergebnisloſigkeit ſeines Suchens mitteilt. Mit dumpfer Ver⸗ 
zweiflung denkt es daran, daß der letzte Pfennig läüngſt aus ⸗ 
geßeben iſt, daß Väcker und Krämer heute den Kredit gekün⸗ 
digt haben und daß morgen kein Stückchen Brot für die Kinder 
und kein Tropfen Milch für den Säugling im Hauſe ſein wird. 
Wie manchem iſt die Wohnung gekündigt. weil er zum „Erſten“ 
die Miete nicht zahlen kannte und der Herr Hausagrarter pfän⸗ 
det die mühfam und ſauer erworbenen Sachen. Dieſer oder 
jener iſt in der glücklichen Lace einſichtsvolle Lieferanten zu 
haben, die ihm das Nötiaſte kreditieren. Hat ſich endlich 
eine Arbeitsgelegenhelt gejuuden, wie muß dann noch gedarbt 
worden, um die gemachten Schulden decken zu können. Und ſo 
geht es fort. Jeder Arbeiter weiß, daß wir nicht übertreiben, 
ſondern die Wirklichteit ichildern. Für den Thorner Magiſtrat, 
für die Thorner Stadtverordneten exiſtiert dieſe Wirklichkeit 
nicht. Noch ſitzt ja kein Arbeiter als Vertreter ſeiner Klaſſe im 
Thorner Rathaus! Noch gidt es leider noch immer Proletarier, 
gewerkſchaftlich organilierte Proletarier, die jede 
Beteiligung an den Stadwerordnetenwahlen ablehnen! Sie 
ſcheuen ſich, als „Rote“ qu gelten, obwohl die Zugehörigkeit zur 
Kulturparlei des ſchafſenden Volkes etwas iſt, auf das ſie ſtol z 
lein könnten. Wie lange noch wollen dieſe Arbeiter ſchlafen? 

Schlochau⸗Flatow 
An Steuerzuſchlägen werden in Flatow erhoben 250 

Prozent zur Einkommenſteuer und 200 Prozent zu den Real⸗ 
ſteuern. Letztere wurden um 15 Prozent ermäßigt. 

Zahlungsunfähig iſt der Kaufmann Roeske in Schlochau 
geworden. Sein Geſchäft wurde Freltag geſchloſſen. Dies iſt 
in Schlochau der achte Konkurs in kurzer Zeit. Auch ein 
Zeichen der Wirtſchaftskriſe. 

  

  

    

  

  
  

Das ſchöne Frühlingswetier lockt die Kreuzottern auz 
ihren Schlupfwinkeln. Im Zoppoter Walde wurden ſie be⸗ 
reits von Spaziergängern bemerkt. Deshalb Vorſicht beim 
Blumenpflücken. 

Gerichtliches. 
— Ein Monſtreprozeß wegen Bewucherung von Offi- 

zleren. In dem Prozeß wegen Bewucherung von etwa hundert 
Offizieren aller Truppengattungen im Deutſchen Reiche, der ſeit 
vierzehn Tagen die erſte Strafkammer des Landgerichts 1 
Berlin beſchäftigt, wurden am Dienstag verurteilt wegen ge⸗ 

werbs⸗ und gewohnheitsmäßigen Wuchers bezw. wegen Vei⸗ 
hilfe hierzu: Privatier Wilhelm Holzapfel und Rentier Guſtav 
Adolph zu je vier Monaten Gefängnis, je 300 Mark Geldſtrafe 
epentuell noch 30 Tage Gefängnis und je ein Jahr Ehrverluſt; 
Agent Heinrich Hinrichs zu neun Monaten Gefüngnis, 500 
Mark Geldftrafe evtl. noch 50 Tage Gefängnis und drei Jahren 
Ehrverluſt: Agent Karl Kruſchwitz und Hypothekenmakler 
Georg Schumann zu je drei Wochen Gefängnis und je 100 Mk. 
Geldſtrafe: Kaufmann Jakob Bein zu acht Monaten Gefängnis 
und 300 Mark Geldſtrafe evtl, noch dreißig Tagen Gefängnis 
und zwei Jahren Ehrverluſt: Agent Joſeph Roſenblatt wurde 
freigeſprochen. 
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Aus aller Welt 
— Auf der Suche nach dem Täter. Das Verliner 

Poltzeipräſtdium macht bekannt: 1090 Mart Belohnung. 
Am 7. April abends gegen 8 Uhr wurde in Berlin⸗Grledrichs⸗ 
felde auf der Straße nach Plesdorf, der verlängerten Berllner 
Straße, der Kutſcher Friedrich Hübner aus Berlin von einem 
Unbekannten durch elnen Revobverſchuß in die linke Schläſe 
und durch Würgen mit einer Draht⸗ oder Lederſchlinge 
lebensgefährlich verleht. Der Täter, welcher den Kutſcher 
gebeten hatte, ihn nach der Verliner Straße mitzunehmen, 
forderte, nachdem er den Wagen beſtlegen hatte, die Herausgabe 
des Geldes, indem er gleichzeitig auf den Kutſcher einen Schuß 
abgab und den Beſinnungsloſlen zu erdroffein verſuchte. Als 
er kein Geld ſand, verſuchte er, das Pferd vom Wagen ab⸗ 
zuſpannen, wurde aber durch ein vortiberfahrendes Automobll, 
welches bisher noch nicht ermittelt iſt, geſtört und ergriff dann 
die Flucht. Der Täter wird wie ſolgt beſchrieben: Mittelgroß, 
kräftig, Mitie der drelßiger Jahre, mit dunklem Schnurrbart und 
etwas großer Naſe. Er trug ſchwarzen, ſteiſen Hut, weißen Kragen, 
dumklen Ueberzieher mit Sammetkragen und einen ſchwarzen 
Schirm. Selne Kleidung muß durch den ſtattgehabten Kampf 
mit Blut befleckt ſein. 
aus dem Publikum ausgeſetzt, welche Angaben machen 
können, die zur Ermittlung des Täters führen. Anzeigen 
werden von dem Herrn Erſten Staatsanwalt beim König⸗ 
lichen Landgericht III, Berlin &W. 52, zu A. 7 J. 841,14, 
von der Polizei in Berlin⸗Friedrichsfelde, von ſämtlichen 
Polizeirevieren Graß⸗Verlins und von der Kriminalpolize! 
Lerlin, Zimmer 105, ontgegengenommen. ů 

— Vom Verband der Vühnenangeſtellten. Gegenwärtig 
lagt das ſogenamnte Schauſpielerparlament. Es intereſſiert 
feſtgeſtellt zu werden, daß das Vermögen der Penſionsanſtalt 
im letzten Geſellſchaftsfahre um 427 000 Mark auf 984 000 
Mark wuchs Seit Veginn der Penſionsanſtalt belaufen ſich 
die ausgezahlten Summen auf 7½ Millionen Mark. 
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Agitiert für eure Zeitung! 

echt ſelbſtgetachelt und garantlert rein, aus 

Danzig-Schidlitz, arthänſſer Strahe 113. 

Nebenverdien 
finden Kolporteure dauernd durth 
Vertrieb von Partol-⸗ und Gewerk⸗ 
ſchaftsliterattr in der 

Oblge Belohnung ilt für Perſonen ü 

Arbetter! parteigenoſfen! 

  

  

USchunpftabak 
Kentucenblättern ohne 

leben Zufatz von beutſchen TLabaren, fotoie 
Blättertabal und Stangenkantaban (en gros) 

empflehtt 

Joh. Kostutnhowskl, 
Jernjprecher 2747. 

„Dleßßene ganß neue Höbel 
a. Wunſch gew. Kreyit, e. eg. Plüſch⸗ 
garn., Schrelbt., Vlicherſchr. große 
Ul, kl. Spieg., nußb. Büſett, Vertlko 

Klelderſchr., elcg. u. einf. Plülchl., 
ſühle, Tilche, Uebergard., moderne 

Schi * wer Baeſe Spelſe· u. 
lafzltumer, Bettgeft, Kiubſeſſel Buchhandung Dollkswacht. u. a. m. Peanal . Tr. %0 

——29— —— 
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Elbing 

Elbings 
billigſte Bezugsgquelle 

  

     

Wöbel, Spiegel, polſterwaten, 
Brautausſtattungen und Einzelmöbel 

iſt das 

Möbelmagazin Oskar Nummert 
Tapezierermeiſter, SAün lr. 27 u. Alter Markt 7 

vormals R. ntel. 
—— Telephon 758.   
  

Greinert''s Restaurant 
Inn. Marienburger Damm 2a 

empftehlt ſich zur geneigten Beachtung. 
In Vertretung: 

Gustaw Passerger 
früher Schilzenhaus Pulvergründ. 
    

  

Teberall erhältlich. 
J. M. Wendisch NMachf. 

Seifenfabrik, Thorn 
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Recht im Reich beſtehen werde, iſt nach dem „Berlliner Tage⸗ 
blatt“ zu verneinen. Dasſelbe erhebt Iweifel, ob die generelle 
Einigung nicht deohalb unterblüeben iſt, well Dayern, Sachſen 
und Württemberg das bei ihnen geltende Recht nicht rückwärto 
repldieren wollen. Nach dem „Berliner Tageblatt“ wäre die 
Kabinettsorbre von 1820 der Form nach preisgegeben, ihr Geiſt 
ſpuke aber noch in der neuen Vorſchrift. — Im „Berliner Cokal⸗ 
anzeiger“ heißt es: Die vielbehandelte Kabinettsordre von 1520 
hat in ber neuen Vorſchrift leine Aufnahme gefunden. Sowelt 
ſich aus dem Auszug urteilen läßt, bringt die neue Vorſchrift 
zunächſt Klarheit und Einfachheit. — In der „Dofſiſchen Zei⸗ 
lung“ wird geſagt: Die Sireitfrage, die ſich an den Fall Zabern 
und die Kabinettsordre von 1825 anknüpft, ſcheint eine durch⸗ 
greifende Klürung erfahren zu haben, decgeſtalt, daß ſich ein 
Vorgehen des Militärs, wie auf dem Schloßplatz von Zabern, 
nicht wiederholen kann. Der Militärbefehlshaber darf keines⸗ 
falls ohne Reaulſition eingreiſen, ſolange eine Zivilbohörde vor⸗ 
handen iſt und die Möglichteit hat, ein Erſuchen um militäriſche 
Hilſe zu ſtellen, das heißt, nach dieſen neuen Dienſtvorſchriften 
hätte Oberſt Reutter in Zabern nicht eingreifen dürfen. Die 
Kabinettsordre von 1820 wäre alſo der Sache nach durch die 
neuen Anordnung beſeitigt. — Die „tireuijeitung“ meint, daß 
die neue Vorſchrift einen Rückſchritt gegenüver der bisher gil⸗ 
tigen Inſtruktlon bedeute, und zwar vom ſtaailichen Geſichts⸗ 
puntte. 

Die Handurenkeller⸗hrozeſſe und der 
Leutnant v. Forſtner 

Aus Jabern wird gemeldet⸗ 
Am Dienstag wurden nor dem Laugericht Zabern dle Ent⸗ 

(chädigungselngen dor im Pandurenkeller eingeſperrten Zaberner 
Bürger gegen den Milltärflskus verhondell. Es kamen 25 Ver⸗ 

leiche zwiſchen dem Fiskus und den Elngeſperrten zuſtande; dleſe 
zürger erhielten eine Eniſch ebie von je 50 Mark. Bier 

andere beantragten die Verlagung des Prozeſſes auf den 21. April, 
da ihre Anſpriiche Über zs Mark hinausgingen., Unter ihnen befindet 
ſich auch der lahme Schithmacher Blant, der bekanntlich vom Leut⸗ 
nant v. Forſtner verleßt worden war und nun350 Mark Entſchädi. 
gung verlangt. Eln anderer Bilrßer, der durch den Aufenthalt 
im Pandurenketler ſchwere körperliche Nachteile eruitlen haben will, 
verlungt dreihundert Mark. Sechs andere Klagen konnten nicht 
erledigt werder.. 

Die Militärbehörde hat ſich alſo bereit erklärt, Entſchädi⸗ 
gungen zu zahlen, um der Prozeß⸗Verhandlung vor dem Zivil⸗ 
gericht vorzubeugen. Das widerſpricht ſchroff der Freſſprechung 
des Oberſten v. Reuter. Denn wenn alles geſetzlich zuge⸗ 
gangen iſt, liegt doch kein Grund vor, den Eingeſperrten vom 
Pandurenkeller eine Entſchädigung zu zahlen. Hoffentlich hält 
wenigſtens einer ſeine Klage aufrecht, damit es endlich einem 
Zioilgericht möglich iſt, die Zaberner Vorgänge unbefangen 
feſtzuſlellen. 

Ein Arbeiter hatte den Leutnant v. For ſtner denun⸗ 
ziert, weil dieſer ein etwas über 14 Jahre altes Mädchen ver⸗ 
führt haben fſoll. Das Militärgericht hat aber die Eröffnung 
des Hauptverfahrens abgelehnt, weil kein begründeter Verdacht 
gegen Herrn v. Forſtner beſteht. Der Arbeiter hat Herrn 
v. Forſtner wegen der gleichen, angeblich von ihm begungenen 
Tat auf Schadenerſatz verklagt. Das OZlvilgericht in Zabern 
wird am 28. April darüber verhandeln. 

Anfang Januar ging durch die geſamte Parteipreſſe eine 
Mitteilung, nach der amtlich feftgeftellt wurde, daß die Be⸗ 
hauptung des Oberflen v. Reuter, die Zaberner Poſtbeamten 
hätten ihm nur die Schmähkarten zugeſtellt, die Sympathie⸗ 
Kundgebungen aber zurückbehalten, nicht zutreffe. An dieſe 
Mitteilung war der Schlußſatz angehängt, daß die Poſtbeamten 
einen Strafantrag wegen Beleidigung nicht geſtellt hätten, weil 
ſie ohne weiteres damit rechnen mußten, daß Reuter nicht ver⸗ 
urteilt würde. Auch die in Waͤldenvurg erſcheinende Schleſiſche 
Bergwacht brachte die Notiz. Die Straßburger Militärrichter 
ſtellen ausgerechnet nur gegen die Schleſiſche Bergwacht An⸗ 
trag auf Straßverfolgung wegen Veleidigung. Am Dienstag 
wurde nun von der Waldenburger Strafkammer 
der verantwortliche Redakteur unſeres Parteiblattes, Genoſſe 
Franz, zu 600 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Staatsanwalt 
hatte einen Monat Gefängnis beantragt. Von Freiheitsſtrafe 
wurde nur deshalb abgeſehen, weil damals eine zu ſtarke Er⸗ 
regung geherrſcht habe. 

Danziger Nachrichten 
Mütter. 

In Braunſchweig iſt kürzlich ein Prinz geboren worden. 
Die bürgerlichen Blätter überboten ſich in Ueberſchwenglich⸗ 
keiten in ihren Verichten von dem heiligen Mutterglück, von der 
entzückenden Wöchnerinnenſtube, von den köſtlichen Spitzen⸗ 
kleidchen des Neugeborenen, von der herrlichen Mahagoniwiege, 
von den märchenhaften Blumenſpenden und dem füßeſten aller 
bébés, das genau 7 Pfund 21 Gramm ſchwer und im übrigen 
„ganz der Papa“ ſei. Ja, ein Oberſchmok verſtieg ſich ſogar 
zu der Bemerkung. daß ſich jetzt „alle Mütter“ mik der glück⸗ 
lichen Herzogin ſolidariſch fühllen. 

Alle Mütter?? An meinem geiſtigen Auge zogen Scharen 
ausgemergelier Fabrikarbeiterinnen vorüber, die mit der Mut⸗ 
terſchaft die Dornenkrone de⸗ Martyriums trugen, dann an⸗ 
dere wieder, unglückſelige Frauen, deren Männer auf dem 
Schlachtfeld der Arbeit geſallen waren und die ihre Kinder 
mordeten, da ſie nicht ſehen konnten, wie die armen Geſchöpſe 
vor Hunger dahinſiechten, und Mütter, deren Verbrechen darin 
beſtand, daß der Vater ihres Kindes ihnen nicht den Titel 
„Frau“ gab und die, als Geächtete, den geheiligten „Sitten 
der Geſellſchaft“ zum Opfer fielen. Von einer dieſer ungkück⸗ 
ſeligſten aller Mütter erzühue kürzlich die Frantfurter Volks⸗ 
ſtimme, baß das junge Weib, von ſeiner Dienſtherrſchaft aufz 
Pflaſter geworfen, von dem Spital als Ortsfremde zurück⸗ 
gewieſen, heimat⸗ und obdaochlos in einem Hausflur zuſammen⸗ 
brach und 

bei 15 Grad Kälte im Hausflur, ohne jede Hilfe gebar. 
11 Tage danach fiel ſie dem Kindbettfiebe. zum Opfer. 

Derweil lieſt der ſittlich einwandfreie Spießer hoch⸗ 
klopfenden Herzens die Nachricht aus Braunſchu. ig, die beſagt: 

Nach einem deute ausgegebenen Vulletis iſt das Be⸗ 

  

  

  

finden der Herzogln nach erquickendem Schlaſe ausgezeichrut, 
ſo daß der Erbprinz bereits von der hohen Mutter genährt 
werden kann und dabet in vortrefflichem Gedeihen iſt. 

Violleicht irrt der Oberſchmot doch in der Annahme, daß 
alle Mütter mit der glücklichen hohen Frau jolldariſch ſeien; 
denn zu viel des Elends armer Mütter hat die kapitaliſtiſche 
Geſellſchajt von heute auf dem Gewiſſen. * • 

  

Nahrungswiltelverfälſchungen, — 
t. Ein krübes Kapitel der heutigen Wirtſchaftsondnung 

bilden die Verfälſchungen von Nahrungs⸗ und Genußmitteln. 
Nicht genug damit, daß der Staat durch Bollwuthergeſetze 
dem Volte die Nahrung verteuert, wird ſie auch noch von 
profſtlüſternen Händlern gewlſſenlos verſchlechtert, die dadurch 
die Unterernährung weiter Voltskreiſe noch ſteigern. 

Welchen Umfang die Nahrungsmittelverfälſchungen in 
Danzig angenomemn haben, zeigt eine Bekanntmachung des 
Polizeiyx-äſidenten. Im Zahre 1913 ſind von folgenden Nah- 
rungs⸗ und Genußmitteln Proben unterſucht worden: 

Vollmilch, 159 Proben, 35 beanſtandet. 
Sahne, 8 Proben, 1 beanſtandet. 
Tiſchbutter, 8 Proben, 2 beanſtande,, 
Olivenöl, 3 Proben, 1 beanſtandet. 
Fleiſchwurſt, 33 Proben, 5 beanſtandet. 
Würſtchen, 13 Proben, 2 beanſtandet. 
Marzipan. 18 Proben, 15 beanſtandet. 
Klopsfleiſth, 22 Proben, 3 beanſtandet. 
Maturhonig, 9 Proben, 4 beanſtandet. ů 
Räucherfleiſch, 1 Probe, 0 beanſtandet. ů 
Räucherfleiſch, » Probe, beanſtandet. ůj 
Vranntwein, 5 Proben, 2 beanſtandet. ů 
Eſſig, 19 Proben, 6 beanſtandet. ů 
Geflügel, 3 Proben, 1 beanſtandet. 
Oleiſch, 3 Proben, 2 beanſtandet. 
Apfelſekt, Brot, Flundern, Bratllops, Eier, 

je 1 Probe, 0 beanſtandet. 
Von insgeſamt 242 Proben wurden 90 beanftandet. 

Beſtraft wurden 46 Perſonen mit Geldſtrafen von 2—60 Mark. 
Die Höchſtſtrafe von 60 Mart Lrhielt ein Fleiſcher wegen Ver⸗ 
kaufs von Fleiſchwurſt, die einen Mehlzuſatz von 120 
Vrozent hatte. 

Im Vorjahre wurden 42 Perſonen gerichtlich beftraft. 
Die Strafen ſchwankten zwiſchen 3—30 Mark. 

Jeder Leſer wird ſragen: Wie ſchütze ich mich vor dieſen 
vorfälſchten Nahrungsmitieln? Darauf gibt es nur eine Ant⸗ 
wort: ſuſamienſchluß aller Konſumenien in dem Konſum⸗ 
verein. Hier erhelten ſie nur gute Mare. Die günſtige Ent⸗ 
wicklung der Danziger Konſum- und Spargenoſſenſchaft iſt 
nicht zuletzi auf diefen Umſtand zurückzuführen. 

  

Die Schrecken des Wohnungsclends. 
In der letzthin mit dem kühnen Thema: Die be ſte 

foziale Arhbeit, abgehaltenen Vetfammlung des Bundes 
abſlinenter Damen ſiellte ſich die Oberlehrerin Knebe aus 
Magdeburg und mit ihr natürlich der Outtempleriſche Scharf⸗ 
macher⸗„Sozialpolitiker“ Dr. John auf den unglaublichen 
Standpunkt, daß das Wohnungselend heine Qnelle des Al⸗ 
koholismus ſei! Es trifft ſich nun ungemein glücklich, daß dieſe 
von allen Wohnungswucherern beſubelte Aſicht“ im neueſten 
Heft der Bodenreform aus praktiſcher Kennlnis der Dan— 
ziger Verhältniſſe von einem Herrn zurückgewieſen wird, der 
turmhoch über den Vorwurf „ſozialdemokratliſcher Verhetzung“ 
erhaben iſt. 

Der zum cyangeliſchen Blaukrenzverein gehörige geiſtliche 
Leiter der hieſigen Trinlerfürforgeſtelle, Paſtor Lizentiat 
Leeſe, gibt unter dem Tikel Trinkerfürſorge und 
Wohnungselend ſolgende ans Herz greiſende und trotz⸗ 
dem noch ſehr lückenhafte Schilderung über gewiſſe chriſtlich⸗ 
germaniſche Kulturzuftände Danzigs: 

Als Leiter der Trinkerfürforgeſtelle und des evangeliſch⸗ 
kirchlichen Blaukreuzvereins in Danzig habe ich oft Gelegen⸗ 
heit. bei meinen Hausbeſuchen außer der Trinkernot auch das 
Wohnungselend mit meinen fünf Sinnen kennen zu lernen. 

Vielleicht werden andere die Tatſächlichkeit des Woh⸗ 
nungselends mit Entrüſtung beſtreiten; auf Statiſtiken und um⸗ 
faſſende Erhebungen kann ich mich allerdings vicht borufen. 
Aber ich bin doch ſchon manche halsbrecheriſche ſteile Treppe 
hinaufgeſtapft, auf der ich bei hellichtem Tage nicht die Hand 
vor den Augen ſehen konnte; ohne Strelchhölzer oder elek⸗ 
triſche Taſchenlampe könnte man ſich bei ſolchen Beſuchen buch⸗ 
ſtäblich das Genitk brethen, ſollte man das Mißgeſchick haben,ͤ 
einen Fehltritt zu tun. 

Alſo ich ſtieg heute bis dicht unter das Dach. Mein Be⸗ 
ſuch galt der Frau eines Malers, der, wegen Trunkſucht ent⸗ 
mündigt, im Arbeitshauſe bei Arbeit, Luft, Licht und kräftiger 
Koſt zu einem ordentlichen Menſchen erzagen werden ſoll. Die 
Frau war ausgegangen die Tür abgeſchloßſen; aber in der Türe 
bofand ſich in Sehulterhöhe eine Veffnung, die van innen mit 
einem Lappen verhängt war. Ich ſchob ihn beiſelte. blickte 
hinein, konnte aber vor rabenſchwarzer Dunkelheit nichts er— 
kennen. Ich leuchtete mit einem brennenden Streichholz von 
außen hinein, und was ſah ich? Eine kleine Feuerſtelle, eine 
Kaffeemühle, ein paar Küchengegenſtände. Alſo dieſes dunkle 
Loch ohne Fenſter, ohne Abzug, ohne Vemilation — es ſei 
denn bei geöffneter Tür nach dem Lreppenhaus zu — war die 
Tüiche, die zu der Ein⸗Zimmerwohmmng gehörte. Geſetzt nun, 
der Ehemann und Mieter kehrt aus dem Arbeitshauſe gebeſſert 
in ſein „Heim“ zurück; es gelänge auch irgend einem Abſtinenz⸗ 
verein, ihn fortkan unter die „geretteten Trinker“ einzureihen: 
es würde — wie dies oft geſchieht — zum Ueberfluß auch der 
Frau bedeutet, daß ſie ihrem Manne nun ſein Heim recht be⸗ 
haglich geſtalten müſfe, daniit lein BDedürfnis nach der Ge⸗ 
mütlichkeit der Kneipe mehr in ihm aufkommen könne, daß 
Tee, Kaffee und Kakao vorzügliche antialkoholiſche Erſaßz⸗ 
getränke ſeien, daß kräftige und ſchmackhafte Koft vonnöten ſei 
uſw. — ja, wo in aller Welt foll die arme Frau die Freudigkeit 
herbekommen, dieſe Ratſchläge zu befolgen, wenn ihr haus⸗ 
fräuliches Walten in dies dumpfe Loch von Küche hineinver⸗ 
dammt iſt? 

Kurs nach dieſem Beſuch ſtieg ich die nicht weniger ſteile 

  

      Treppe eines anderen Hauſes hinan. Dieſe Treppe führte 

mich direfl in die „Kücht“. 
auf dem Treppenabſaß ſtand ein kleiner gemauerter Herd mit zwei Feuerſtellen. Daneben beſand ſich an der Mand ein Aus⸗ 

wohner zur Linten und Rie Anwohner zu Nechien. 

Meter breiß und 3) Meter hoch war. 

  

Das heißt vperhalb der letten Stuft 

guß. In dieſe „Kliche“ fellten ſich zwei Familien, die An⸗ 
* 

% trat in dir Tür zer Linten und kam in ein zwei· lenſtriges Zimmer, das noch meiner Sthägung 85 Meter long, 
Dieſen Raum mit vler Betten bewohnle eln r mit füinf Knpern im Alter von 15 bis 7 Jahren. Ein kleines Stät pro Itmners war durch elne Art Vorhang von der Fenſterſelt⸗ abgetellt. Hinter dem Vorhang ſah ſch in eiwer Ccky Speiſetammer und Küchenein⸗ rlcgtung zuglerdh. Ein Kübel mit Wäſche ließ mich erfennen, daß dle Frau hier auch wuſch. Die mmerdert trug an meh⸗ reren Strflen ſtarre Feuchligkeitsfpuren. Im Winter tropft bas Waſfer von der Deche auf den Liſch herunter. Das zur Woh⸗ nung gehörige Kloſett befand ſich auf dem Boden, alſa noch. eine Hlhnertelter Kher. Diefe,Wehnung“ erſorbert 15 Mark Miete im Monat. 

Was ich eben erzählte, M jn noch garnt t „ſo ſchlimm“. Sthlimm, daß es noch ſchlimmer ſein bman . 0 ſo Alſo, am ſelbigen Bormittag war eine angetrunkene Frau in meinem Vureau, die mir als Trinkerin bereits bl⸗ kannt war. Ich erfragte nur ihre augenblickliche Wohnung und ſchickte ſie banach fort. Willſt doch gieich ſehen, ob das ſtimmt, dachte ich, und hatte dee antegebene Wohnung nach kurzer Zeſt erreſſcht. 

Ein länglich geſtrecktes utebrites Gebäude war vom Hof aus durch mehrere zu ebener Erde liegende Türen zu betreten. Ich geriet erſt an eine ſalſche Lür, entſchuldigte mich, und ſtellte bei dieſer Gelegenheit feſt. daß die Wohnung, in die ich zu⸗ ſällig geraten war, aus einem Zimmer beſtand, an deſſen Decke ich ſaſt mit dem Kopf anſtieß, in dein zwei Vetten für Er⸗ wachſene und ein Linderbett ſtanden und ferner eine Mutter, zwei erwachſene Töchter und vier kleine Kinder hauſten. Die Mutter dieſer vielköpflgen Familie behauptete, daß die höl⸗ zerne Ropfwand des einen Bettes inſolge der aus der Wand austretenden Feuchtigkell ſchon „danz verfault“ ſei. 
Nün kain ich in die Wohnung, die ich ſuchte. Zwar hatte 

jene genennte Frau als Einliegerin elnmal dort genächtigt, 
wohnte indes nicht mehr daſelbſt. Ich lleß mich mit dem gerade 
anweſenden Ehepaar in ein Gefpräch ein und benußzte dieſe 
Gelegenheln, mich etwas umzufehen. Daz Oimmer hatte nach 
der Hofſeite zwei niedrige Fenſter. Es war 4 Meter lang, 
257 Meter breit und 3 Meter hoch. Außer elnem Tiſch und 
zwei Stühten beſand ſich in dem Naum noch ein Kachelofen 
und ein Bett. Da⸗ Vell reichte nur fuür die Eheleute. Ihre 
beiden Knaben im Alter von 7 nnd 3 Jahren werden mit Hilfe 
der beiden Stühle gebettet. Das Waſſer läuft von den öl⸗ 
farbengeſtrichenen Dänben herirnter. Der Holzjußboden war 
längs der dem Hofe zuulkegenden Längswand in einer Breite 
von etwa 50 Zentimetern teils aufgerſſſen, teils abgetreten, ſo 
daß die nackte, ſeuchte Erde zum Vorſchein kam. Längs der 
dem Eingang gegentiberliegenden Anerwand indes befand ſich 
auf dem fauligen Fußhoden eine Waſſerlache, in der ſich das 
von der Wand fliezende Waſſer angeſtaut hatte. Die Lache 
waͤr immerhin ſo groß, daß ich mit meinem Stock ordentlich 
darin herumplätfchern konnte. Keinen Hund möchte man in 
einem ſoich feucht⸗faullg⸗ſtinkenden Raum wohnen laſſen; aber 
Menſchen wohnen dort — für 12 Mark Miete im Monat. 

Dieſe Bilder erheben keinen Anfſpruch auf „Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit“. Ich bin lein techniſch vorgebildeter Wohnungsinſpek⸗ 
tor. Zch gebe die Vilder einfath ſo, wie ich ſie als „Loie“ ge⸗ 
ſchaut habe. 

Ich wünſchte nur, daß recht viele „Laien“ einmal ſolche 
Gänge machten. Wer mit der Rettung und Hebung von Trin— 
kern oder durchs Wirtshaus gefährdeten Perfſonen zu tun hat, 
dem wird das Herz bluten, wenn er ſolche Zuſtände findet, in 
denen ſo vlele an Lelb und Seele verderben. 

Es iſt nef bedauerlich, daß der Paſtor nicht die Adreſſen 
der Spelunken zu nennen gewagt hat, die er beſchreibt. Leute, 
die als Hausagrorier ſogar ſolches Elend auszubreiten ſich nicht 
ſchämen, gehören unnachſichtlich an den Pranger der Oeffent⸗ 
lichkeit. Noch weit ſchuldigeriſtj dochdie Stadt⸗ 
ver valtung, die ſolche Schändung der Stabt 
und dieſegeradezutieriſche Herabwürdigung 
denkender Menſchen duldet. Man denke ſich neben 
den Prachtſtätten, die ſelbſt den ſanften Paſtor verſtörten, den 
neuen Sportpalaſt für die edelften Pferde! Wo bleibt gegen⸗ 
über der Wirkung dieſer gegenſätzlichen Monumente der Dan⸗ 
ziger Kommunalkulter alle Verhetzung, zu der wir fähig 
wären?! 

   

Die alles Maß überſchreitende Entwicklung der Danziger 
Wohnſtätten zwingt aber weiter zu der Einſicht, daß mit 
chriftlicher Duldſamkeit das Uebel nicht gebeſſert, ſandern nur 
verſchlimmert wird. Gegen die ſchmachvo 
Mieter durch die Hausagrarier hilſt 
gegen dir hartherzigen Ausbeuter. Dieſen 

    

    

wendigen Entſchiede zeit führen, weil nur ſie prinzipiell gegen 
die kapitaliſtiſche Asbeutung des Menſchen durch den Men⸗— 
ſchen unerbittlichen Krieg führt. 

Neueſte Nachtichlen 
Die nledergemachten Milifärſtieger in Marokko. 
Parlis, 9. Lipril. Wie uns aus Kabat gemeldel wird, ſivd 

  

dle beiden Militärflieger, welche von Marokkauern niedergemacht wor⸗ 

   

  

den wa r Hauptmann vom 29. „riliterle-Behiment herve und 
der Me r der Rorporal desſelben Regiments. Jedenfalls ſeien 
ſie infolge eines Eers gezwungen geweſen, im Gebiete des Fein⸗ 
murſtammes bei Tedders 
wurden. 

zu landen, wo fie überfallen und geiölct 

Ausgeſteltang des Eifenbahrnethes in Bosgien. 
wWien, 9. Arrll. Pie Wiener Zeitung veröffentlicht eine 

kaiſerliche Vererdnung auf Grund des Parugraph 14, bekreffend die 
Ausgeſlalkung des bosniſch⸗ heczegowiniſchen Eiſenbahnnehes. In einer 
halbumtlichen Kundgebung über die Verordnung wird befonders auf 
die militäriſche Wichtigreil hingewieſen. 
  

Hierzu eine Beilage. 
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HBiliige vöhmiehe Belkfadern! 

10 Pfd.: neus, 
eschl. 4 8.—3 
bes3 . V. 10.—; 
wolza Glnunen- 

GrO;ser 

Massen-Verkeuf 
bos der fimmo losef Spitzer, Langgasse 2, krste Etage dobe: 
vehonge Wotenleger gelongt zum Einzelverkauf, ks sollen deten Besténde 

hech Heplchéen geräumt werden. 

bosselde besteßt dus: Eegꝗnten Kostümen, Blusen, Kleidern, 

Lostürnröcken, VMongenmöcleß, SeCCHSchHCOnfetMOn etc. 
D Iu Wird zu vorgenchriebenen Preisen verkauft ιg 

Uimtgusch, AusWohtsendupgch. Auchemngsen wetden ſicht vorgenommen,. 

Vetcrwtszeit: Votmittass Uis l und nochmüulags S bis 7 Uht 

Es überzeuge sich jeder von den enotm billgen Preisen. 

Die Stücke aind tei,eise EIE 50 Erozent und noch detuntef herabgesetzt. 

Verkauf nur Langgasse 2 
KErrie Etage,. 17⁰0 

     

    

    

    

      

  

    
    
    
     

A* lerrech - Waro L Ahl. —. 
Speriallial: Ereatz fur Daunen 

15, — 
Meue, rote G-iten 

(ArosEe Oborhett, Unterbetl. 
2 Kissen à Gebelt 4% 30.— 

—i Veschi. 140.—, 
—, Veranne vollfrei 

Inghmoe. von . 8,. — 

    

  

  

per 
nufwöri« franko. Emianech 
oder Rüchnahmo kranko ge. 
stnftet, für NichHassendes 
zuhle Geld ratour, 12⁵ 
Benedikt Sachsel, Lobes 325 

bei Pilsan. Büöhmwen.   
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anghEunMVαr EtrssrH FEuREiUur 
5zM ochtträru aαιsEbᷣi,εNC aE, & 

Zynteht,chtt SulttcE Eiuntf˙SEE,SEl,. 
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NALFDED FHNKEl (ONM. GES. SPEOAL. MARKE 6 75 
VEEKRUPSSTEULE — ů 
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AUESAsSE 82 PPPP 
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El. ffichaelsons v. l M. g Sohllüe Und Sfiteſ öcar A un, g 
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Betten, S wuriei⸗u. Gewerkſcgafsvarfüütde 2 
ů — 

Sritfedern, Daunrn; ind Junktionäre. 8 
Sinſch ertagen, eiſerne „ „ 

: Bettgeſtelle :2 Dienstag den 14. April ‚ 
. Surthn⸗ wenußarcrie bends 8 Ahr 

— ern gratis 6 E 0 

holung und Lieferung frei. 8 & 

äſrrre Sacn “ Mainenmg Ant 6 
einigungs-KAustalt,„ piiispfiiistgs 

—— 8 Sllleimöhuine UiiKüng 8 
Teleron 2788. · 12⁰0 bei Herrn Beuſter, Maurerherberge— 

Tagesordnung: 1719 

Komm zu mir: ich borge IDir;: t1. vericht des Bidungsausſchuſſes über ſeine Lälig - H 
teit und Reuwahl desſelben. 

Robert Sehun, Danzig 2. Anſchaffung eines Lichtbilderapparates. 

é 3. „Von der Poſtfutſe zur Schnellbahn“, 

2 Lichtbildervortrag des Genoſſen Julius Gehl. &/ 

Vollzähliges und pünktliches Ericheinen erwartet 2 

Der Parteivorſtand. Der Kariellausſchuß. 
Georg Leu. Franz Unterhalt. & 

100 osh Kunden SSSSSSSSSSSS 
Thren. Kola- und — Iberv. ar n Zeder Genoſſe kauft [7s3 215.1. Oe Dhr, Veuter Dill. 7 

2 — verk. b. J. Oäl, Ohra, Hinterweg 21. 

x Holzpantoffel ꝛ Vogelbaner Töfernrbeihil.             

  ſiaus der Fäaßrik Johannesgaſſe 14. zu verkauſen Langfuhr, Pieſſerſtr. 7. 
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